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Ks darf nicht fein !
Protest der deutschen Sozialdemokratie in der Tschechoslowakei gegen die

Absicht , das Bluturteil gegen Sacco und Banzetti zu Vollstrecken.
Der Partrivorstand der Deutschen sozlaldemakratlschen Arbeiterpartei in der Tschecho¬

slowakischen Republik hat an die Gesandtschaft der Bereinigten Staaten von Nordamerika
in Prag gestern den nachstehenden Protest gerichtet :

Namens der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterschaft in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik protestieren wir , auf das tiefste empört , gegen die Absicht der Behörden des Staates Massa¬
chusetts , das offenkundige Fehlurteil gegen Saeco und Banzetti zu Vollstrecken .

Das Gewissen der zivilisierten Welt bäumt sich aus bei dem Gedanken , daß ein Staat ,
der als erster die Menschenrechte in der Berfasiung festgelcgt hat , sich anschickt , einen solchen

Justizmord zu begehen . Wir appellieren nicht nur an das Gerechtigkeitsgefühl des amerikani¬

schen Volkes , sondern auch an seine Menschlichkeit , die beispiellose Qual einer siebenjährigen
Hast in ständiger Todeöerwartung nicht durch ein Bluturteil zu krönen .

Bor dem Justizmord .
Während noch als Nachwehen des Schal »

tendorfcr Urteils und seiner blutigen Folgen
allerhand Debatten — politische und juridische ,

sachliche und parteiische , meist aber sehr müßige

— darüberabgcfnhrtwerden , ob cs eine KIas¬
sen j »st iz gibt , oder ob auch sie nur eine

böswillige Erfindung der Marxisten ist, geht
die mächtigste Bourgeoisie der Welt daran - ,

durch die b l u t i g e T a t zu beweisen , daß
cS Klassenjustiz gibt , und das; ein guter Bür¬

ger sich auch zu ihr bekennen soll, wenn er nur

sein Haus durch genügend viele Detektive und

Polizisten bewachen lasten kann . Das Wiener

Proletariat ist auf die Ringstraße gezogen ,

weil man zum soundsovielten Male Arbeiter¬

mörder , zynische, feige, ans dem sicheren Hin¬

terhalt auf Wehrlose schieszende Mörder , nicht
von der Schuld des Mordes , — beileibe , des¬
sen waren sic gar nicht angeklagt — sondern
selbst von der Schuld der Nebevschreitung der

Notwehr und der Gefährdtmg der öffentlichen
Sicherheit frcigcsprochen hat . In Amerika

ziehen in diesen Tagen . Hunderttausende auf
die Straszc , in Europa werden vielleicht in

den nächsten Tagen Hunderttauscnde ausmar -
schicrcn , da und dort wird man vielleicht die

Räder stillegen , weil amerikanische Blutrichter
die Arbeiter Sacco und Banzetti nicht
nur unschuldig zum Tode verur¬

teilt haben , sondern anch nach sieben Jah¬
ren unvorstellbarer , unmcuschlicher Qual tat¬

sächlich h i n r i ch t e n wollen .

Ter Fall S a c c o - B a n z c t t i ist heilte
ziemlich bekannt . Im Jahre 1920 waren der

Kassier einer Fabrik und sein Begleiter in

Couth - Braintree im Staate Massachusetts ,
einer der 13 Republiken , die sich als erste vor

151 Jahren zu den „Bereinigten Staaten von

Nordamerika " , dem Kern der heutigen Union

zusammenschlosten und die „ M c n s ch e n »

rechte " verkündeten , auf offener Straste von
Räubern überfallen , ermordet und bemüht

worden . Es Ivar die Zeit , da die amerika -

nijdjc Bourgeoisie , die ja den Krieg nur auS
der Ferne , nur als Geschäft und nur kurze Zeit
mitgcmacht hatte , ihren Blutrausch in der

Verfolgung der „ Roten " austobte . Verhaf¬
tungen, Einkerkerungen , Ausweisungen und
andere Drangsalierungen von Kriegsgegnern
und Sozialisten bildeten damals den Haupt¬
sport der amerikanischen Vürgerklasse und

ihrer Vollzugsorgane . . Man suchte das beschä¬
digte Auto der Mörder von South - Bmintrc ,
und da Sacco und Banzetti ein Auto reparie¬
ren ließen oder , was die Hauptsache war , auf
diesem Auto anarchistische und andere revolu -
ticnäre Litei atur vor der Polizei in Sicherheit
bringen wollten , machte man ihnen den Pro -
zest. Man bat so aut wie keincJndizien
gegen sie. ihr Alibi ist immerhin ausreichend
gcsichcrt. die Zeugen gegen sie sind zum gröst -
ten Teil mehr als verdächtig . Eine unver¬
schämte Preszhctze gegen die Rcvol - iionäre
und Feinde der paradiesischen amerikanischen
Ldiiung setzte ein ; der Richter Th ah er ,
der den P" ) - cß leitete , machte kein Geheim¬
nis daraus , das ; ihm als . Hauptbeweis - für
die „Schuld" der angeklaglcn Arbeiter — sie
sind obendrein cingewandcrte Italiener , also
keine echten si )ankees — ihre revolutionäre Ge¬

sinnung gilt . Man sprach ein Todesurteil
und wollte die Gefangenen dem elektrischen
Stuhl, einer der ' bestialischesten . Hrnrichtungs -
methoden, überliefern . Das ; inan es nicht tat ,
das; man sieben Jahre zögerte , würde allein
schon beweisen , das ; die amerikanische Klastcn -
justiz sich ihrer Schuld bewusst ist , das ; sic mit
einem menschlich schlechten Gewissen die

- »Schuld" Saccos und Banzeitis verficht . S i e-
l> en mal aina livrii daran dir Schuld -
fragc neu aufzurollen , nie kam cs
zur Neuaufnahme oder zur Revision des Pro¬
testes . Es bildete sich ein Komitee zur Net¬

tunader beiden Verurteilen , die Arbeiter¬
schaft Amerikas , seit drei Jahren epwa auch
die Enrovas, wurde aufmerksam und ergriff
leidenschaftlich Partei . Im selben Gefäng¬
nis mit Sacco und Banzetti - sit' .t ein portugie¬
sischer Räuber , der e i n g e st a n d, er habe

*

Sonntag Protestkundgebungen in Paris
Paris , 5. August . Die Angelegenheit Sacco

und Banzetti nimmt in den Blättern einen gro¬
ben Raum ein . Die Organe der extremen ttnd

der gemäßigten Linken erheben einen scharfen
Protest gegen die Entscheidung des GotwernenrS

des Staates Massachusetts und kündigen für den

nächsten Sonntag große Bolksknnd -

gebungen in Paris an .

8in neuer Verteidiger .
New Park , 8. August . Gleichzeitig mit

der Ankündigung , daß der jetzige Verteidiger von

Sacco unh Banzetti sein Amt niedergelegt hat ,
wurde mitgeteilt , daß ein neuer Anwalt gewon¬

nen worden ist , um ihre weitere Verteidigung

zu führen .
*

Proteststreik in Argentinien .

mit der Bande „ Morelli " an dem Morde

teilgcuommen , Sacco und Banzetti
aber seien unschuldig . Thayer hört diesen un¬

erwünschten Zeugen nicht an , weigert sich, den

Prozeß neu anfzunchmen . Unter dem Ein¬

druck der Proteste der ganzen zivilisierten Welt ,

der leidenschaftlichen Rufe der internationalen

Arbeiterklasse hat man im Vorjahre eine neue

Justizkomödie cingclcitct und den Gouverneur

Fuller zur Ueberprüfuna des Prozesses
bewogen . Er konnte „nichts finden " , was ihn

zu einer Revision bewegen könnte . Fern von

seinem Amtssitz läßt er sich in einer Billa po¬

lizeilich beivachcn und verordnet neuerdings
die Ueberführung der beiden Unglücklichen in

die Todeszelle ; am 10 . August sollen sic dem

Nachrichter überliefert werden .

Mit dem Aufgebot aller Kräfte wehrt sich

die Arbeiterschaft zweier Erdteile gegen die

Vollstreckung des Bluturteils , das längst zum

Symbol der Klassenjustiz überhaupt geworden

ist , das Sacco und Banzetti zu Märtyrern
. v i ^fe ' - nationalen Sozialismus macht , das

ihre Sache als die Sache aller Unterdrückten

und Verfolgten in fünf Kontinenten erscheinen

läßt . Die Fülle ungenannter Opfer , die

täglich in den Kerkern aller Länder sterben ,
die Schmerzen sonder Maß , die täglich von den

Sklavenhaltern des 20 . Jahrhunderts über

Million : : ' Namenloser ausgeooll werden ,

treten zurück hinter dem blutig , schreien¬
de n U n r e ch t , das in dem einen Falle
a l l e r W e l t s i ch t b a r wird . Hier ist der

I u st i z iit ord aus K lasse » h a ß, hier

habt ihr unvcrschleicrt , schamlos offen und

brutal die „ G e r c ch t i g k c i t " derb ü r -

g c r l i ch e n W c l t o r d n u n g.

Oh, Amerika hat nicht nur die wohlha¬
bendste , die erfolgreichste , die mächtigste Bour¬

geoisie der Welt , Amerika hat ohne Zweifel

auch die f r ö in m st e, ch r i st l i ch st e Kap i -

t a l i st e n k l a s s e ! . Hat man nicht gerichts¬

mäßig sestgelcgt . daß in den Schulen . die mo¬

derne Naturwissenschaft nicht gelehrt werden

darf , weil sie. gegen die Lehren der Bibel ver¬

stößt ? Hat Amerika nicht tausende Kirchen ,

*

zwei Geschäftshäuser von den Streikende » ange -
grissen wurden . Man erwartet jeden Augenblick
die Ausrufung des Generalstreikes .

*

Kellogg kW sich bewachen .
Washington , 5. Anglist . Tas Arbeitszimmer

des Staatssekretärs Kellogg wird durch besondere
Geheimpolizisten bewacht , tmt gegen etwaige An¬

griffe von Fanatikern gesichert zu sein , die sich
vielleicht dafür rächen wollen , daß sich die Re¬

gierung weigerte , zugunsten Saccos und ‘ Bau «

zcttis bei dem Gouverneur Fuller zu inter¬
venieren .

„ Nie wieder Krieg ! " in UnMn
verboten .

Budapest , 5. August . Die sozialdemokratische

Partei hatte für Donnerstag abends eine Bolks -

vcrsammlnng einberufen , um eine Demonstration
„ Nie wieder Krieg ! " zn veranstalten . Die Polizei

hat angeblich mit Rücksicht auf die verschiedenen
Streiks , die gegenwärtig in Budapest im Zuge

sind , diese Versammlung verboten .

iHttHHe »

die sich allsonntäglich mit frommen Purita¬
nern , Quälern und Methodisten füllen ? Spen¬
det die amerikanische Bourgeoisie nicht jähr¬
lich Millionen Dollars für alle möglichen from¬
men und wohltätigen Zwecke, zur Rettung der

Seelen und zur Trainierung der Körper ? Hat
es nicht die fortschrittlichste Bourgeoisie , eine

abstinente , eine rekordsüchtige , eine überaus

„ moralische " Bourgeoisie ?! Und dieses Bür¬

gertum , das die Welt täglich mit seiner Hu¬
manität und seinem „Christentum " ebenso wie

mit seinen billigen Automobilen und Wolken¬

kratzern bluffen will , bringt die beinahe unaus¬

denkbare Barbarei - zustande , zwei unschuldig
Verurteilte , von deren Schuld auch der stupi¬
deste Richter nicht voll überzeugt sein kann ,

nach sieben Jahren unmenschlicher Qual tat¬

sächlich Ms Schaffott zu schleppen . Hätten die

beiden zehn Morde auf dem . Gewissen , die

Strafe , die sie schon verbüßt haben , diese
2000 Nächte , von denen sic nie wußten , ob

nicht jede ihre letzte sein würde , wäre a n

H ä r t e w o h l n i ch t zu überbieten .

Kennzeichnet die Tatsache des Justizmordes
die amerikanische Klassenjustiz und zer¬
stört sie endgültig die Legende von der ameri¬

kanischen Demokratie , so charakterisiert die

Barbarei , die in der V e r w c i g e r n n g der

Gnade ( nicht der Gerechtigkeit , auf die Herr
Fuller und Cookrdgc pfeifen ! ) nach sieben Jah¬
ren der ständigen Todeserlvartung liegt , die

amerikanische Bourgeoisie , die reichste , die

mächtigste , die fortschrittlichste Bourgeoisie der

Welt , auch als die u n m e n sich l i ch st c, k u l -

t u r l o s c st e Bande v o n S k l a v c n h a l -

tern , die je die Erde mit ihrem Dasein be¬

schmutzt , die Geschichte der Menschen mit ihren
Taten besudelt hat .

Wenn jetzt noch Gnade ergeht , dann ist sic
ein Zugeständnis der Henker an die Empörung
der Millionen Protestierender . Wird auch
dieses verweigert , so kann dieses Machtprot -
zentnm kaum noch den Haß und die Ver¬

achtung vergrößern , die jeder Arbeiter

heilte gegen eine Hcrrenllasse hegt, die solches
vollbxingth . . .

Buenos Aires , S. August . Eine Nach ¬

richt aus Rosario besagt , daß die Arbeiter heute

morgen in einen Sympathie st reik für
Saeco und Banzetti eingetreten sind und daß
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SMemisierung derDienstvoften .
Der letzten Nummer des „Eisenbahner "

eittaiehmen imr di « - nachfolgende Kritik der

eben erlassenen Regierungsverordnung über

die - Systentisierung der Stellen int Staats¬

dienst :

Die Systennsiernng der Dienstposten ist ein

untrennbarer Bestandteil der Besojduugsreform .
Vorausgesetzt , daß die Bcsoldnngsrcform im Ver¬

gleiche zu den früheren Verhältnissen einen Fort¬
schritt bodenlen würde , so könnte derselbe für
einen großen Teil deü Personales nicht in Wirk¬

samkeit kommen , wenn die Systemisierung der

Dicnstposten in einer das Personal schädigenden
Weise dnrchgeführt wird , das heißt wenn be «

deutend weniger Tienstposten systemisiert tverden ,
wie dies dcm tatsächlichen Bcdarfe des Perso¬
nales entspricht . Tic Folge einer derartigen un¬

günstigen Durchführung der Systeniisiernng der

Tienstposten ist daun die , daß tausende Arbeiter ,
die vielleicht mit der Absicht in den Dienst ge¬
treten sind , sich eine LebcnScxistcuz zn schaffen ,
in dem unsicheren Verhältnisse der Taglohn -
bedienslelcn bleiben . Für diese Bediensteten gibt
es auch kein Gehciltsschcma , weshalb auch die

beste Bcsoldnngsrcform für sie nichts anderes als

ein unerreichbares Lockmittcj bleiben muß .
Run ist die BesolditngSrefornt aber für das

Personal , besonders für jenes der niederen Kate¬

gorien , gar nicht günstig . Wir haben bereits

daraus hingewiesen , daß durch die neue Be

soldnugsreform das Pcrosital in seiner großen
Mehrheit in seiner Lebcnscxistenz nm mehr wie

zwei Jahrzehnte zurückgeworfen wird . Durch die

neue VesoÜ-nngsrcsorm werden den Bediensteten
der niederen Kategorien Gehälter zngemessett , die

für die Deckung der dringendsten Lebensbedürf¬
nisse nicht anSreichcn . Diese ungeheuren Ver¬

schlechterungen sollen nun durch die Systemisic -
rnng der Tienstposten noch eine weitere Stcige -
rung erfahren .

Bor einigen Tagen brachten die Tageszeitnn -
gcn die Meldung , daß der Ministerrat die Sy -
stemisicrnng der Dienstposten für die S' taatS -

angcstcllten und Angestellten der staatliche »
Unternehmungen « nd Betriebe gemäß dem 0K -

haltSgesetze genehmigt hat .

In dem amtlichen Kommunique , welches
von der Regierung an die Presse heraitsgegebe »
wurde , heißt cs ' n. a. :

„ Dadurch ist das große Reformwerk , welches

im Jahre 1024 mit dem Restrittionsgesetze ein¬

geleitet wurde , beendet . "

Hier tvird bestätigt , daß das Abbangcsep mit

der Schaffung des neuen Gchaltsgcsehes in einem

engen Zusammenhänge steht . Tas Abbangesctz
war eben das erste Glied in der Kette vieler

Schädigungen , die unterdessen für das Personal
eingetreten sind . Und diese Schädigungen , durch
welche viele Tausende Menschen zu dauerndem

Elend verurteilt werde » , nennt man ein großes
Reformwerk .

Daß die bürgerliche Presse zn dieser Täu¬

schung der Qefsenllichkcit ihre Spalte » bereit¬

willig öffnet , braucht niemand besonders zu
wundern .

Wie schaut nun die Systemisiernng der

Dienstposteit aus , mit welcher das angeblich
„ große Reformwerk " seinen Abschluß finden soll ?

Nach den Meldungen , die bis jetzt an die

Oeffentlichkeit gedrungen sind , sollen für sämtliche
Ressorts des Staatsdienstes mit Einschluß der

staatlichen Uttteruehmungen und Beiriede an

Tlenstposten itormicrt werden :

Für
Für
Für ¬

der
der
der
der

. 18 . 000

. 22 . 000

. . 80 . 000

. 10 . 000

. 45, . 000

. 45 . 000

der
des

schaut mm bic
im Eisenbahndieiistc ans ?

Das Eiseubahnmiuistcrium unterbreitete der

Regierung Vorschläge über die Durchführung der

Systeniisiernng der Tienstposten . Obwohl die

Vorschläge so erstellt wurden , daß die in denscl -
bc » genannte Anzahl der Dienstposteit nicht ein¬
mal dem gegenwärtigen Staude des Personales
entspricht , will dieselben die Regierung trotzdem
unbeachtet lassen .

Wie die Regierung die Systeniisiernng der

Dicnstposten plant , davon solleit einige Zahlen
als Beispiel dienen . Boni Eisenbahnministerinin
tvnrden an Dienstposten beantragt :

Für Beamte

Für Beamte

Für Beamte

Für Beamte
Nntcrbeamte

Angestellte
Offizianten , Kanzleikräfte , Hand ¬

werker , Hilfspersonal und Vertrags¬
angestellte 130 . 000

Diese Zahlen betreffen die Systemisiernng
Tienstposten sämtlicher Ressorts im Dienste
Staates und seiner Unternehmungen . Wie

äistemisicrnng der Tienstposten

1. Dienstklassc
2. Tienstklasse
3. Dienstklassc
4. Dienstklassc
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Neue Austritte aus der K. P. D.
Berlin , 8. August . (Eigenbericht . ) Di « AuS -

IriltSbewcgung ans der kommunistischen ReichS -
tagSfraktion setzt sich weiter fort . Unlängst tvnrde
der badische Abgeordnete K r c n z I e r ausgeschlos¬
sen, dann ist ihm der Abgeordnete Bohla frei¬
willig gefolgt . In seinem Abschiedsbrief spricht «r
den Wunsch aus , da » es der Parteimitgliedschaft
gelingen möge , die Zcntralkommission hinwcgzn -
wgen . Nun ^hat auch der Abgeordnete Bicrath
der offiziellen kommunistischen Partei Adieu gc-
^gt . Die kommunistischen Abgeordneten rm

Reichstag , die keiner Fraktion angchören , zählen
damit bereits fünfzehn Mann . Allerdings sind sie
antereinandcr durchaus nicht einig .

Für Verschieber . 4507 — jetziger Stand 5572

Mr Weichensteller . 4012 — fetziger Stand 5136

Mv Zugbegleiter . 9941 — jetziger Stand 13769

Für Zugbegleltcr -
Unterbcanite . 2334 — jetziger Stand 3354

Für Argmeister . 1132 — jetziger Stand 1817

Für Woichcn -
auffeher . . . 353 — jetziger Stand 488

Di « Regierung nahm auf diese Vorschläge
des Eisenbahnminisicriums leine Rücksicht . Sic

plant die Systcmisierung der Dicnstposten von
« in fiskalischen Gesichtspunkten aus durchzufüh -
« n , wobei nicht «innial auf die einfachsten For¬
derungen , Ivie sich dieselben aus einer klaglosen
Abwicklung des Eisenbahnverkehres ergeben rnöch »
ton , Rücksicht genommen wird .

UnS stehen Zahlen über die fetzigen und zu¬

künftigen PerfonalanSlagen , wie sich dieselben
nach der vollständigen Wirksamkeit des neuen Ge -

haltSgesetzeS ergeben werden , nicht zur Ver¬

fügung . Trotzdom behaupten wir , daß die Eisen -
bahiwcrwaltnug bei dem Personale der niedcren

Kcäegoricn ganz bedeutende Erspanüffe in Zu¬
kunft gegenüber den jetzigen Aufwendungen er¬

zielen wird . Diese Ersparnisse müssen durch di «
Art der Systcmisierung der Dicnstposten , wie
eine solch « die Regierung plant , noch «ine Stei¬

gerung erfahren . Allan überprüfe einmal , wie
viele Iah « Bedienstete im Eiscnbahndicnst wer¬
den stehen müssen , bevor sic nur das Desinitivum
mit der Zuerkennung des AnfangSgchalteS er¬

reichen .
Dabei beachte man jedoch die trostlosen

Dienst - und Entlohnungsvcrhältniffe der Ber «

tragSarbeitcr . Und wenn in einem tschechischen
Fachblatte bemerkt wnrde , daß die Regierung
plant , zn jenem Stande des definitiven Persona¬
les zurückzukehren , wie derselbe im Jahre 1914

war , so ist dabei nicht zn vergessen , daß man zu
jener Zeit das System der hcntigcn Vertrags¬
arbeiter nicht kannte , für die eS keine Lohnvor -
rückung und keine Regiebegünstigungen gibt und
die auch in bezug a>if die Altersversorgung als

Bedienstete zweiter Ordnung gelten . Erbärm¬

licher Lohn und keinen Tag sicher deS Hinaus «

Wurfes , das ist da « LoS der Veriragsarbeiter .
Es wurde einmal van einer tschechischen Organi¬
sation ausgesprochen : „ Das neue Leben der Vcr -

icugsarbeiter "
Die geplante Systemisiernng zeigt mit aller

Deutlichkeit dieses neue Leben der Vertrags¬
arbeiter ; ein Leben voll des Elends , der Not und

der Verzweiflung . Die herrschenden Parteien ,
die trunken ihrer Allacht sind , sie dürsten sich ein¬

mal wundern , welche Früchte diese Ausbeutungs¬
methoden tragen werden .

Doch kommen wir nochmals auf das amt¬

liche Kommunique zurück , welches die Regierung
anläßlich des Beschlusses über die Systemisiernng
der Dienstposteu an die bürgerliche Presse sendet :

„ Dadurch ist das große Reformwerk , welches
im Jahre 1924 mit dem RcstriktionSgesetz einge¬
leitet wurde , beendet . "

. Heute sehen jene tschechischen Organisatio¬
nen , die zu dem Werke , welches inan mißbräuch -
lich Reformwerk nennt , mit die ersten Grund¬
steine gelegt haben , mit Schrecken , wie sie sich
zum Schaden des Personales mißbrauchen ließen .

Als während der Durchführung des Abbau »

gcfctzcs die Existenz von tausenden Bediensteten
der Minderhensvölker bedroht und vernichtet
wurde » , da kannte leider die Mehrzahl der tsche¬
chischen Kollegen samt ihren OrganisationSvcr -

Paris , 5. August . ( Eigenbericht . ) Ter Inter¬
nationale Gewerkschaftskongreß nahm heute seine
Arveiirn wieder auf . Die erste Kommission , die

über die Frage der R e k o n st r u i c r n n g des

Internationalen GewcrkschaflSbundcs zu beraten

hat , ist mit ihrer Arbeit noch nicht fertig gewor¬
den . Es wurde eine S u b k o m m i s s i o n ein¬

gesetzt , die sich ganz besonders mit der Frage des

Sitzes des I . G. B. und der leitenden Persönlich¬
keiten sowie mit der Finanzfrage zn beschäftigen
l ) aben wird .

Der Sekretär des I . G. B. Ou dcgcc st gab
zu Beginn der heutigen Sitzung folgende Erklä¬

rung ab :

„ Im Lause der Beratungen der ersten Kom -

mistion habe ich festgestellt , daß ich nicht mehr das
Vertrauen aller angeschlostenen Lande - zentralen
besitze . Deshalb habe Ich mich entschlossen , um «Ine

ruhige Entwicklung unserer Debatten auf dem Kon¬

greß zu gewährleisten , mein Amt als Sekretär des

I . A. B. niederzulcgen und ein « Wiederwahl
nicht anzunehmen . "

Es wurden sodann der Bericht der Mandats -

PrüfungSkommission erstattet , aus dem hcrvorgcht
daß 23 Landeszentralcn imt 159 Tclcgierten und
27 internationale Berufssekretariate mit 41 Dele¬

gierten vertreten sind .
I o u h a u x gab dann eine Erklärung zu der

Entschließung des Gouverneurs Fuller ab , in der
er sagte , daß die Entscheidung ein Attentat

auf Recht und Gerechtigkeit sei : er
appellierte an den Kongreß , alle Mittel in Bewe¬

gung zu setzen , um die Arbeiterklasse der ganzen
Welt gegen dieses Attentat zum Proteste aufzu¬
rufen .

Hierauf erstattete A u f h ä u s e r - Berlin , der
im Namen der dritten Komniisiion sich mit der

Organisation der Angestellten und Beamten

und der freien Berufe sich zu befasien hatte , seinen
Bericht . Die Schlußfolgerung des Berichtes ent¬
hält fvlgcnde Vorschlag «:

Die freie GewerkschaflSbewegniigaller Länder
müsse sich bemühen , die Organisationen der An¬
gestellten und Äeamten zum Anschlüsse zn ver¬

anlassen und die Errichtung solcher Organisationen
zu fordern . Bei der Organisation der Angestell¬
ten und Beamten muß ans alle beruflichen Eigen¬
heiten , ihr « Arbeitsbedingungen , ihre sozial « Stel¬
lung und ihre Mentalität Rücksicht genom¬
men werden . Die Angestellten - und Beamten¬
organisationen liaben eigene Bedürfnisse und For¬
derungen ; es ist daher unmöglich , ans die Wirk -
ämkrit der Gewerkschaften aller Berufe die gleich «

Schablone a » wenden zn wollen . Die Angestellten
und Beamten sollen nicht gegen ihren Willen in

Handarbeiterorganisationen ausgenommen werden .
Dort , wo eine gemeinsame Organisation von
- Hand - und Kopfarbeitern sich bewährt hat , ist diese
Zusammenarbeit zu fördern .

Die Landcszcntralen sollen bei Delegationen
auch die Organisationen der Beamten und An -
gestellten berücksichtigen , besonders auch bei der
Wahl von Vertretern zu Tagungen des I . G. B.

tretern nicht das Wort „Solidarität ". Und wenn

wir auch in der sachlichsten Form auf die Ge¬

fahren anfmcrksain machten , die durch ein der¬

artiges fehlerhaftes Handeln für das Gesamt -
personal entstehen müssen , so wurden alle Mah¬
nungen und Warnungen unbeachtet gelassen .

Wird inan ans den bösen Erstchrungcn , die

jetzt für das Gesamtpersonal sichtbar werden , fiir
die Zukunft lernen ?

Auf Wunsch soll der Organisation der Angestellten
nnd Beamten Hilfe zuteil werden . Dieser Antrag
wurde nach dein Bericht Aushänsers angenommen .
Ein Antrag , die Einführung einer Hilfs -
spräche zu prüfen , wurde bei großer Snmmcnt -

haltung angenommen , nachdem F i in ni e n für
den Antrag gesprochen hatte .

Tann erstattete Jonhaux den Bericht
über

die Abrüstung und den Kampf gegen den
Militarismus .

Er ivies darauf hin , daß die hauptsächlichste
Gewähr fiir die Aufrechterhaltung des Friedens
die Verstärkung der Arbeiterorgani¬
sationen sei. Wenn der Vertrag von Ver¬

sailles geivissc Länder gezwungen hätte abzurüstcn ,
so dürfe man nicht verkennen , daß derselbe Ver¬

trag von den andercii Staaten gleichfalls verlangt ,
diesen Weg zu beschreiten . Die von der Komnns -
sion dazu vorgelcgtcn Anträge wurden einstimmig
angenonluicn .

Neber den Antrag der Kommission betreffend
den

Achtstundentag

berichtete Ber » hart . Er legte hiezu eine »

ausführlichen Antrag vor , in dem es heißt , daß
der Kampf um den Achtstundentag die beste und

vornehmste Aufgabe der Gewerkschaften sei. Ver¬

kürzung der Arbcitszait sei Voraussetzung fiir die

Erhöhung der Löhne , für den Aufstieg und das

Mitbestkmmungsrecht der Arbeiterklasse in der

Wirtschaft . Ter Antrag der Kommission wurde

einhellig angenomnien .
Brandes - Deutschland berichtete über die

internationale Hilfe bei allen Kämpfen . Die dies¬

bezüglichen Anträge der Kommission wurden an -

genommen .
Schließlich berichtete H a r n o w - Deutschland

über den organisatorischen Aufbau des I . G. B.

Die österreichische Delegation zog die von ihr ge¬
stellten Anträge , die ans de » Beschlüssen der inter¬

nationalen Berufssekretariate beruhten , zurück .
Die Vorschläge betreffend die engere Verbindung
Nlit der Sozialistischen Arbeiterintcrnationale wur¬

den abgelehnt . Nach einer Erklärung von Stein -

Oesterrcich , daß der I . G. B. seinen Klassen -
kampfcharaktcr bvibchaltcn miisic , wurden die dazu
von der Kommission gestellten Anträge ange¬
nommen .

lieber die Frage der Sitzverlegnng und die

Wahl der künftigen Sekretäre ist bisher noch
keine Einigkeit erzielt worden . Es dürfte
voraussichtlich auf diesem Kongreß nur zu einer

provisorischen Lösung kommen .

Der MB . md die rusiil - e»
Eewerlichalten .

Die ersten Tage des Pariser Kongresses ste¬
hen unter dem Zeichen der Rnsscnfragc , nnd

manchem mag cs scheinen , als handle es sich dar¬

um , ob die russischen Gewerkschaften in die Am¬

sterdamer Internationale ausgenommen werde »
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sollten . In Wirklichkeit steht aber die Sache so,
daß der JGB , von Anfang an bestrebt war und
auch heute noch bestrebt ist, die russischen Ge-
werkschaften zum Aiischluß an die Internatio¬
nale zu bewegen . Die kommunistischen
Führer der russischen Gewerkschaften ziehen
eS aber vor , draußen zu bleiben , und führe»
seit Jahren einen erbitterten Kampf nnd eine
Haßpropaganda gegen die Gewerkschaftsinterna-
tionale . Es ist vom Nutzen , an manche Tat¬
sachen gerade jetzt zu erinnern .

Daß die kommunistischen Führer der russi.
schen Gewerkschaften seit Jahren di « Amster -
damer Internationale bekämpfen , dürfte Wohl
bekannt sein . Nur einmal schien die Anti- Äm-
sterdamer Einstellung der russischen kommnnisti-
schen Gewerkschaftsführer einen Riß zu geben:
auf dem 14 . Kongreß der kommunistischen Partei
der Sowjetunion , Ende Dezember . 1925 , hat
T 0 m s k i, wenn auch sehr schüchtern , von einer
Möglichkeit eines eventuellen Anschlusses an den
JGB . gesprochen . Dies hat eine starke Ent -
rüstuiig in deit kommunistischen Kreisen hcr-
vorgernfcn , und das Zentralkomitee der KPdSU,
hat sich beeilt , TomSkis „Entgleisung " wieder
gut zu machen . Er wandte sich bald nach dem
Kongreß mit einen » Rundschreiben „ an alle
Sektionen der Komintern " , in dem

„alles konterrevolutionär « Geschwätz über den an¬
geblich beabsichtigten Anschluß der Gewerkschasten

. der Sowjetunion an den Amsterdamer Gewerk -
schastsbund " „ aus das entschiedenste " „zurück¬

gewiesen "

ivnrdc ( „ Prawda " vom 14 . Jänner 1926 ) . Von
nun ab ist inan in Moskau wieder unerschütter¬
lich in der Feindschaft gegenüber dem AGB . ,
und bei jeder Gelegenheit wicderholeir die rus -
fischen Gewerkschaftsführer — und TomSki bildet
dabei keine Ausnahme —, daß die Frage des
AuschlusscS an die Ainsterdamer Gewerkschafts¬
internationale für sie nicht einmal diskutabel

fei. Die Tiefe des Hasses und die Niedrigkeit
der Kanipftnethoden hat sich im Mai d. I . bei
der Weltwirtschaftskonfcrenz sehr drastisch ge¬
zeigt . Die Presse brachte nämlich anläßlich der

Konferenz eine Mitteilung , daß die Amsterda¬
mer Führer mit den russischen Getvcrkschafte»,
die zur Konferenz gekommen sind , Fühlung
genommen haben . Prompt haben die Ruffen
eine giftig sein sollende Erklärung veröffentlicht .
Das Zusammentreffen sei nicht durch Initiative
der Sowjetdeleaierten hervorgerufen und hätte
überhaupt keine Bedeutung .

„ Es handelte sich um eine der hier täglich
üblichen Zusannnenkünfte , di « sich in gar nichts
von andere » ähnlichen unterschied , ob wir nun nnt

Delegierten Zusammentreffen , die sich Sozialdemo¬
kraten nennen (!), oder mit solchen, die Kapita -

liste » sind " ( „ Jmprekor " Nr . 63) .

Man sucht in Moskau keine Annäherung an
den JGB . , man sucht den Kampf . Dies sei
festgestellt . Der JGB . hat diesen Kampf nicht
gewollt , will ihn auch heute nicht . Im Interesse
der wirklichen Einheit der internationalen Ge¬

werkschaftsbewegung sucht er diesem , soweit cs

möglich ist , ausznwcichcn und seine grundsätz¬
liche Stellung zu wahren . Sollten einmal die

kommunistischen Führer der russischen Gewerk¬

schaften zur Vernunft kommen oder sollten die

russischen Arbeitermassen , die in
der Sowjetunion wie überall ehrlich die Eini¬

gung mit den Arbeitsbrüdern in dem AuSlandc
wolle » , einen maßgebenden Einfluß auf die

Führung der russischen Gewerkschaften gewin¬
nen , dann wird sich die Einigung deS

JGB . mit den Ruffen von selb st ergeben .

Internationaler GewerkschastslongreL .

13 Fra « Giselas Ehe .
Roman von Carl Otto Windecker .

6. Kapitel .

Tage waren vergangen .
AIS Hanns Brunner , in die Wirklichkeit

zurückfand , — es war , als erwach ' , er aus tie¬

fem , von fiirchtbareu Träuin ' n . zerqnältem
Schlafe , — begriff er seine Umgebung nicht . Diese
Umgebung , die in einem kleinen , kahlen Raum
mit weißgetünchten Wänden , — einem Bett ,
einem Waschbecken , einem Schronk bestand , —

ohne Bild , nnd ohne Zierde . —

Nur langsam kehrte das EcinnernngSvermö -
gen zurück . Wie in einen dunkl : » Schleier war
die Vergangenheit gehüllt . Aber allmählich cnt -

fann er sich der Tage , während denen er von

Fieber geschüttelt , hier in dies : »« Belt gelegen ,
— der Stunden , die er dnr yschrieen hatte in
einem irrsinnigen Zorn . In einem Brüllen

maßloser Erbitterung war all ' S zum Durch -
bnich gekommen , waS er in de » letzten Jahren
ertragen und gelitten . In e' i : »- Schreien , das
oft nichts Menschliches mehr hiUe . —

So war es ! Ein cinsani '. Abend war
vergangen , ausgefüllt von Sehnsucht und Heim¬
weh nach Gisela , — nnd dann war sie dagewe¬
sen, seine kleine , blonde Fc nr , mit einem so
rätselhaft scheuen Blick in den bl men Angen , —
und hinter ihr hatte Elena gestunden und batte
hämisch gegrinst .

Und dann ? Dann warm Worte gefallen .
Bittere Worte , die ihn Packten , bis es ihm dun -
kcl wurde vor den Augen — H' S er nichts mehr
sah als dieses hämische Grins ' « — dieses
teuflische Lachen .

Unb jetzt ? Das Gefängnis ? Oder die Irren -
anstatt ? Weil er i,l sinnloser Wut zum Stuhl
gegriffen , um diese Fratze zn zerschmettern ?,

War das der Wahnsinn ? Irrsinn ? — War
er — verrückt ? " Polizisten hatten ihn gefcffelt .
E > n Verhör hatte ihn gepeinigt . Jedes Wort
war wie glühender Stahl in sein Hirn gefah¬
ren — dann war er in einem rumpelnden Kar¬
ren gefahren — ein Arzt Hali ' seine Pupillen
untersucht und triumphierend ein Wort gesagt ,
das er nicht verstand , aber von dem er kühlte ,
daß es ein Urteil war . Noh einmal packte cs

ihn , riß ihn hoch — ein Dreh - . » im Kopf —

e : n Sausen in der Brust — Wk ein Rad , das
sich drehte , immer schneller — immer schneller
— so, als läge die ChlvroforinmaSke der Nar¬

kose ans seiner « Gesicht .
War das der Wahnsinn ?
Ein Schlüffe ! klirrte im Schloß Aus mü¬

den , schmerzenden Angen sah HannS Brunner

zur Türe hin . Der Wärter int grauen Anzug
mit blauem Kragen und blauen Aufschlägen trat
ein .

„ Na, — geht ' s wieder ? "

Schwermütig nickte HannS Brurrncr vor
sich hin . „ Wo mir ich eigentlich ?" fragte er mit

wachwcrdendem Interesse .
„ Abteilung E, " sagte der Wärter gewvhn -

hcitsgcmäß . Der Kranke ließ den Kopf sinken .
Also doch Irrenanstalt ? Ein kurzes , irrendes
Zucken ging durch seine Hände , Und Plötzlich
schrie er auf .

und wo iS . . . wo ist meine . . . .
Fran ? "

Ruhig mit der Gelassenheit des täglichen
Umgangs mit diesen Kranken , hantierte der
Wärter an dem Waschbecken weiter . Er legte
Handtuch und Seife zurecht . — Aber plötzlich sah
er auf . HannS Brunner war auf die Knie ge¬
sunken . Mit flehend gerungene » Händen rutschte
er ans dem Bode » auf den Wärter zu , — sein
Gesicht war verzerrt und bleich , schmal die Lip¬
pen . . .

„ . . . . und meine Frau . . . meine Frau
. . . ? "

Der Mann hatte sich rasch gefaßt . Mit ru¬

higen , sicheren Griffen umklaniincrtc er die
Arme des Kranken und trug ihn zum Bett zu¬
rück .

„ Sie müffen sich ganz , ganz still verhalten ! "
sagte er in einem Anflug von Mitgefühl . „ Sie
dürfen sich nicht so aufrcgen . . . ! "

Schüttelfrost warf die Glieder HannS Brun¬
ners ans und nieder . Seine Zähne klapperten
laut , die Hände flogen und waren heiß und
trocken . Prüfend hielt der Wärter den jagen¬
den Puls , — dann eilte er rasch aus dem schnia -
len Zimmer , den langen Gang entlang . —

Der Arzt war im Begriffe gewesen , seinen
weißen Operationsniantcl mit dein schwarzen
Paletot zn vertauschen , als der Pfieger die
Türe anfriß .

„ Was ist lo8 , Wcstcnberger ? " Er stand vor
dem Spiegel nnd glättete mit den Händen das
schwarze , festanliegcndc Haar .

„ Verzeihung . Herr Doktor , — der Kranke
auf Zimmer 84 hat wieder Schüttelfrost und ho¬
hes Fieber — ich halte den Anfall unbedingt
fiir gefährlich . . . ! "

„ „ So ! " Der Arzt begann seinen
Paletot wieder aufzuknöpfen . „ Aber —" , zö¬
gerte er plötzlich — „sagen Sie , Wcstcnberger ,
— wie heißt doch rasch der Patient ? "

„ Brunner — Dr . Hanns Brunner , Herr
Doktor ! "

„ Wie ? — Ach so — hm. Ja ! " , Er knöpfte
den Mantel wieder zu und griff rasch nach sei¬
nem runden , steifen Hut . „ Es geht wirklich nicht ,
— Westenberger — vielleicht wenden Sic sich
doch an meinen Vertreter — Sie sehen doch, ich
habe keinen Augenblick Zeit ! "

Leer , öde, unsagbar traurig und trostlos
mutete Gisela die verlassene Wohnung an . Mit

Herzklopfen . hatte sic den Schlüssel in der Türe

gedreht , und mm , da sie di « ganz « Armseligkeit

wieder vor Augen sah, in dem wüsten Durchein -
ander des letzten Abends noch , — da sank sic
auf « inen Stuhl nieder, — auf den armseligen ,
wackeligen Stuhl mit dem - Hanns Brunner die

Schwester bedroht hatte . —
Sie weinte lange , und fühlte , wie die Tränen

ihren Kummer linderten . Als sie dann aufftond,
nm die Sachen zu ordnen , war sie ruhiger .

Sorgsam verwahrte sie die Papiere ihres
Gatten m den Schubladen des Tisches. Der

Schinerz schnürte ihr die Kehle zusammen , als sic
die wohlbekannte Handschrift wiedersah .

Wie furchtbar hatte dies alles geendet . Noch
einmal zog der AMuenhafte Abend an ihrem
geistigen Auge vorüber . Elena , wie sie , durch da¬
kühle , abiveisende Wesen . Hanns Brunners er¬

zürnt , aufgefahren war und ihn mit Borwürfen
überschüttet «. Wie sie ihn aufpeitschte durch ihre
Verachtung —, und zum Schluß verlangte , Gisela
sreizugobcu ! — Da war er mit einem Ruck auf
die Schwester zugeschnellt , — den Stuhl in der

Faust Elena war aus dem Zimmer gerannt
— schreiend im gleichen Augenblick standen
bereis di « Polizisten im Raum .

So war cs . . . Gisela stand am Schreibtisch
ihres Gatten und farm . Unbewußt spielten ihre.
Hände mit den Papieren , — suchten und blätter¬
ten in alten , wohlbekannten Korrespondenzen .
Längstvcrgcffene Einzelheiten —, Augenblicke deS
Glücks und der Zufriedenheit kamen der Ein¬

samen ins Gedächtnis zurück . Wie ein Buch lag
oie Vergangenheit vor ihr — ein Buch , dessen
Seiten sie nun durchblätterte — um all die herr¬
lichen Stunden , di « lange vergangen Ivarcn —

noch einmal zu durchleben . —
Aber plötzlich stutzte sic. Ein Schreiben , ohne

Umschlag , das sie nicht kannte , war in ihrer -Hand .
Lila Papier , jene mittelgroße Sorte , wie sie jeder
Zeitungskiosk für Pfennige verkauft , — - rin ge¬
wöhnliches Parfüm entströmte ihm — der Bogen
war nnt den hohen Schriftzügen einer Fmuen -
hand bedeckt . —

(Fortsetzung folgt . )
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Inland .
Sie deutsche Lehrerschaft und HodLas

Schulautonomie .
Die die „Deutsche Presse " die Tatsachen

auf den Kopf stellt .

Die deutschen Aktivisten scheinen sich von

der politischen und moralischen Ohrfeige , die sie
bei der seinerzeitigen Bvrsprache dcS deutschen
parlamentarische» Schulausschusscs beim Minister
Hodia in Empfang nehmen muhten , schon ein

bißchen erholt z»l haben . Wenistcns Mn sie jetzt

so, als ob sic der ministerielle Koalitionsgenosse
nur sanft gestreichelt hätte . So bemüht sich nun

die „Deutsche Presse " nachträglich zu beweisen ,

dah an dem ganzen unglücklichen Mißverständ¬
nis die grundschlechte » deutschen Sozialdemokra¬
ten schuld gewesen sind . Genosse Dr . Czech
wird den schrecklichen Vorwurf tvohl in heiterer
Gemütsruhe zu ertragen wissen , den ganz alber¬

ne » Vorwurf des Pfaffenblattes nämlich , dah
k den deutschen SchulauSschnh sprengen wollte ,
weil er dort eine Resolution für d. e volle und

uneingeschränkte S ch n l a u t o n o m i c

beantragte. Die von aktivistischer SinneSverwir -

rnng «och nicht ergriffene deutsche Oeffentlichkcit
wird hoffentlich noch den parlamentarischen
Echulansschuh von der deutsch - tschechischen
O S in i ö k a unterscheide » können >vo cS bei po¬

litischer Todesstrafe verboten zu sein scheint , auch
nur ein Wort über die deutschen Autonom for -
dernngen zu sagen .

Dagegen ist es nottvendig , ein aufgelegtes
Schwindelmanöver , das sich die „ Deutsche Presse"
in diesen « Znsliminenyang leistet , zu enthüllen .
Tas Blatt zitiert zum Beweise „ wic die deut¬

sche Lehrerschaft über die Demago -
giedcr de ntschen Sozialdemokraten
und N a t i o «r a l s o z i a l i st c n urteilt, "
die Ausführungen eines BürgcrschuldircktorS ,
J p a tz a l, in der „ Deutsche Po st ", wo

Fpatzal für die national sektivuicrtcu Landes¬

schulräte cintritt . Herr Spatzal brüstet sich darin ,
denselben Standpunkt auch int deutschen Schnl -
ausschusse vertreten zu haben . Mag den « sein
wie immer , der Schwindel der „ Deutschen Presie "
liegt darin , dah sie die persönliche M c i •
n u n g des Herrn Spatzal als ein Urteil der

dents ch e n Lehrerschaft über die

deutschen Oppositionsparteien hin -
sicllt . Wie die deutsche Lehrerschaft in Wirk¬

lichkeit die Frage beurteilt , das hat sie auf ihrer
lchtcn L e i t m c r i tz c r Tagung mit unver¬
kennbarer Deutlichkeit ausgesprochen . Der Ob¬
mann des deutschen Landeslehrer Berein - s für
Böhnicn , Roh u, erklärte in seinem Referate
ausdrücklich , dah „eine ledigliche Beibe¬

haltung der nationalen Sektionen
der Landesschulräte , oder vielleicht eine weiter¬

gehende Utraqnisierung der Schulbehörden " nicht
jene Form sind , „ die man mit dem Worte

Selbstverwaltung des Schulwesens bezeichnen
kann " .

Damit ist erwiesen , dasi sich der Stand «
funkl der deutschen Opposition in - und außerhalb
des Schulausschusscs vollkommen mit dem Stand¬
punkt der mahgcbendc » Vertretung der deutschen
Lehrerschaft deckt , was hiermit gegenüber den de¬

magogischen Verdrehungen des christlichsogialcn
Zcntralorgans nochmals ausdrücklich fcstgestellt
sei.

MMM für Mer
Programm für morgen , Sonntag .

Prag. 31v. 8.31): Landwlrtschaflssunk . v: Die Brünn . 12. 18:
Randsunk für Industrie . Handel und Gewerbe . 10. 80: Vortrag .
Tie Bedeutung der Rolonifotion für die Arbeiterschaft . 17: Kon¬
tert. 18: Deutsche Sendung . Wetterbericht und Tagesneuig -
leite» vom Pressebüro , hieraus. ' Uri. Heizmann . Mitglied de-
Ikutjchen Landettheater » in Prag : Gelang . IN: Lin Viertelstünd -
Len Humor. 20: Wie Brünn . 2t: Konzert . 22: Zeitstanal . Leyte
Nachrichten deb Pressebüro ». Uebersicht der Tagesereignisse und
Spsrtnachrichten. 22. 1!»: Theaternachrichten . L2. L0: Tanzmusik .

Brünn , 441. N: Uebertraguna aus Znainr . . Festliche Lrösf -
»ung der Kreisausstellung im Nahmen der v00«Aahrseier der
Stadt Zrialm. l. a) Festsanlaren aus „Llbute ". b) Ansprache, r)
Ter Lmpsang der Negierungsvertreter . dl Ansprache der Regie -
ntngbverireter und. Delegationen , lt . 1. Staat - Hymnen. 2. Sme-
uw: Cui>. „Libute ". 8. Nesvera : An Mähren , s. Beethoven :
Voltes Macht und Vorsehung , ü. Wagner : Ouv. „Die Meister -
fmgcr von Nürnberg " , ti. Smetana : Wallenstein ». Lager. 7. Dvo-
rat: Mein Heim. 10. 80: Wie Prag . 17: Tanzmusik . 18: Deutsche
Sendung. H. B a r t o n und Hilda K u h n, Opernsänger .
Schwarz tKlavier ) . 1. Meverber : Arle aus „Der Prophet " .5. Wagner: Arie au » „Tannhäuser " , l. Strauß : Arie aus „Ari¬
adne aus Naxos" . .1. Mozart : Arie aus „Figaros Hochzeit". 20:
Konzert. 1. Beethoven : Kreuyer - Sonate . 2. Strauß : Lieder. 8.
Lrahms: Sonate A- dur . 21: Konzert . 1. Nicolai : Ouvertüre „Die
lustigen Weiber von Windsor " . 2. Schubert - Berit : „ Das Drei -
«aderlhau »". 8. Aounod : Intermezzo solenne. 4. Offenbach: „Die
schöne Helena". 8. Drigo : Serenade . 0. Schebek: Souvenir d«
Mona Lisa. 22: Wie Prag . 22. 20: Wie Prag .

Raschau, 1870. 10: Landwirtfchastsfunl . 10. 18: Landwirtschaft¬liche Berichte. 10. 20: Lustiger Abend.
Daveutry , IE . 15. 80: Orchesterkonzert . 20: Orgelkonzert .20.15: Gottesdienst . 21. 15: Konzert .
Rom, 440. 21. 10: „Manon " , Oper von Massenet .
Wien, 517. 11: Symphoniekonzert . Haydn: Mllitärlymphonie .

Beethoven: Klavierkonzert G»dur . Schumann : Träumerei . Mozart :
Menuett. Spörr : Ballträume . Strauß : Dellrlenwaszer . Suppt :
Ouvertüre „Die schöne Galathee ". 10. 10: Ernstes und Heiteres .16.45: Nachmittagskonzert . 10: Nebertragung .

Zürich, 588. 20: Kammerutttsik . 20. .' ü): Plauderei . 21: Eng¬
lischer Bolksliederabend . t

11. 30: Orchesterkonzert .
Borlesuttg

' Nachmittags-
Roman und
22. 30: Tanz-

Dentschlanv . .

Aönin. >oufletbnu(cn, 1250. 0. 30: Uebcriraguna «ui Berlin ,M. Arichlonnkl . 0: ' JJIurqcnfcicr ll . N0: Ord>cficrfoniert . Iß:
Bghlinll.necnäb' riiiifl der JluIlurpHa » ,r ». «5. N0:
Ama Schani. lll .NN: Die jünilile Welluiachl . «7:
foluett. 10. 05: Warlcha ». 10. 00: All - Berlin InPolle. 10. 55: Im 2al dei Tode». NlI.N0: HalaN!«llM.

«««lau , .110. 10: Schach. 10. 05: Blick I» die Zell . 20. 15:
Polltlieder und Duelle . 02. 15: TauzniuIN .

Aranllurl , »Al. lll .Nll: Slund - der Fraulfurler Zeitung . 20:
Rrndeltlohn-Ilonierl. Bunter Abend. Ta>i<ni»itl .

Hamdur», 305. 20: „Mein Leopold", Bollsltnck von L' Arron -I«. Tanjmuftk.
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Aufitelluug der neuen Gemeindewache .
bin Brief des Bürgermeisters an Seipel . — Protest gegen die binmengung

der KontroMommWon .
Wien , 5. Augnst . (Eigenbericht . ) Der Bürger¬

meister Seih l ) at heute in einem Erlaß die Auf¬
lösung der für die Tage der Gefahr geschaffenen
Gemeiildeschntzwache verfügt . Ein zweiter Erlaß
verfügt gleichzeitig die Ausstellung einer Ge¬
nre indc wache , die den Ordnungsdienst in den
städtischen Betrieben und Anstalten zu versehen
hat. Die Aufgaben der BundeSpolizci bleiben
uubcrührt . Tie Stärke der neuen Gcmeindcwache
wird 1000 Mann nicht überschreiten . Mit der
Funktion deS Kommandanten wnrdc der städtische
Branddirektor betraut .

Ter Bürgermeister hat gleichzeitig an den
Bundeskanzler einen Brief gerichtet , worin er ans
die Mitteilung Seipels reagiert , dah das liquidie¬
rende Organ der interalliierten Militärkommission
gegen die Aufstellung der Gemeiildeschntzwache Ein¬
spruch erhoben habe . Der Bürgermeister stellt
fest, daß sich dieser Einspruch in i t Unrecht auf
den Artikel des FriedcnSvcrtragcS berufe , denn
dieser Artikel gebe den alliierte » Mächte » lediglich
das Recht , eine Ueberschrcitiing der im Friedens¬
vertrag festgesetzten Gesamtzahl der Sicher «
heitsvrgane anzufechten . Ob aber diese Sicherheits¬
organe Gemeinde - oder Bundesorgane seien , sei
eine innere Angelegenheit der österreichischen Re¬
publik . Tas liquidierende Organ der Kontroll -

kymMission überschreite seine Befugnisic ,
wenn es die Auflösung der Gemeindeschutzwache

verlange . Nach den geltenden Gesetzen steht das
primäre Recht zur Ausübung der Lvkalpolizei in
Wien der Gemeinde zu . Nur insoweit die Ge¬
meinde von diesem Recht nicht Gebrauch macht ,
reicht der Wirkungskreis der Bnndcspollzei .
Wenn also die Gesamtzahl der Sicherhcitsorgane
der Gemeinde und des Bundes zusammen das zu¬
lässige Maß überschreite , wäre cs Sache des
B n n d e s, die Zahl seiner Organe auf dieses
Maß zu reduzieren . Der Bürgermeister spricht
daher die Erwartung ans , daß die Bundesregie¬
rung gegen die unbegründete Einmengung des
liquidierenden Organes in innere Angelegenheiten
Einspruch erheben wird .

Der Bürgermcistcr bringt dann dem Bun¬

deskanzler den Erlaß zur Kenntnis , der die Aus¬
lösung der Gemeindeschutzwache verfügt und der
somit den Einspruch des liquidierenden Organes
ohnedies hinfällig macht . Gleichzeitig bringt er
ihm den zweiten Erlaß betreffend die Aufstel¬
lung einer G e m e i n d e w a ch e zur Kenntnis ,
die in Ausführung des diesbezüglichen Ge -
meinderatsbcfchlnsieS vorgenommc » wurde . Der
Bundeskanzler werde sich hoffentlich , so schließt
die Zuschrift , überzeugen , daß cs sich hier um
die Aufstellung eines Wachckorps handle , das
überhaupt nicht unter die Bestimmungen des
Artikels 123 des Fricdeusverirages fallen könne .

Der Mord a « der Amerikanerin .
Michalko beschuldigt den Schwager der ermordeten Börösmarty .

lieber das Geständnis des Sikorski , des Schwa - "
gerS der Ermordeten Börösmarty , werden folgende
Einzelheiten bekannt :

Da fcstgestellt worhcn war , daß der Koffer der

BöröSntvrty ans der Garderobe dcS Wilsonbahn -
hoseS vor der Abreise Michcckkos nach Paris am
8. August 1926 abgcholt worden ist, gestand Si -

korSki , daß er den Koffer bereits am 15. Juli , am

Tage ihrer Mreife in die Slowakei behoben hatte .
Mit der Börösmarty und Michalko reiste Sikorski

nach Liptau St . Nikolaus , wo Michalko die Margit
unter falschem Namen in einem Hotel cinmietctc .
Die beiden reisten währcndesscn nach Baszecz und

verlangten von der Schwester der Börösmarty
18 . 000 K, die sie erhielten ; sie kehrten allein am
29. Juli nach Prag zurück, wo sic im Bahnhof ans

ihre telegraphische Berständignng hin Dr . Klepe -
tak erwartete .

Zwei Tage nachher reisten Michalko und Klcpc -
tak mit Sikorski zurück nach Liplan St . Nikolaus ,
wo sic mit der Börösmarty zusammcntrafcn und

noch denselben Tag niit ihr im Pcrsoncnzug in die

Station Bichodna fuhren . Bon hier führte sie
irgendein Soldat in der Richtung nach Krivany .
Die Börösmarty war müde und sehr schwach.

Als sie ans dem Wagen stiegen , gingen sie zu
einer Quelle unweit der Hütte der Elter » Michal -
kos . Dort gab ihr Michalko Wasicr ans der Quelle

zu trinken , worin er angeblich irgendein Pnlvrr

warf » das ihm Klepetak gegeben hatte . Dann gin¬

gen sie weiter , und etwa 800 bis 100 Schritt im

Jungwald , hinter dem sich die Weide anödehnt und

von wo die Landstraße nach Stirmersee sührt , er¬

drosselten Michalko und Dr . Klepetak zur Zeit der

Dämmerung dir Börösmarty . Sikorski stand angeb¬

lich in der Nähe und paßte auf . Er habe angeblich
nur einen Schrei gehört . Die Leiche zogen sie

aus , entfernten alle Haarnadeln , die die Margit in

Amerika gekauft hatte , aus dem Haare und ver¬

senkten die Leiche Im Sumpf am rechten User der

Maag , nachdem sic sie mit Steinen beschwert hatten .
Den Koffer mit Wäsche und Kleidern , den die

Börösmarly bei sich hatte , nahmen sic ihr ob und

gingen nach Bichodna , von wo sie nach Prag znrück -
fuhrcn .

->

Dieser Darstellung widersprechen allerdings die

Angaben , die Michalko bei seinem gestrigen Ver¬

hör machte . Er erklärt , daß er über das Ver¬

schwinden der Börösmarty nichts wisse ; dafür
sucht er Sikorski in den Verdacht zu bringen ,
daß er hierüber mehr wissen müsse , da er zu der

kriüschen Zeit ein aufgeregtes und verstörtes We¬

sen an den Tag gelegt habe .

- Michalko schilderte , wie er mit der Büros -
mar : y bekannt geworden und wie cs schließlich - u
Ostern 1926 zur Verlobung gekommen sei. Er er¬
hielt vo » ihr insgesamt c . wa 50 . 000 Kronen zur
Einrichtung einer Wohnung etc . Im Mai hätte
sie plötzlich von Kaschau aus gegen ihn die

Strafanzeige wegen Herauslockung vo »
50 . 000 Kronen unter Zusage der Ehe erstattet ,
dock) hätten sic sich dann wieder versöhnt und
schließlich sei die Hochzeit für Ende Juni festgesetzt
worden . Michalko sei aber zu dieser Zeit insolge der
vcleu Aufregungen leidend gewesen und habe die

Börösmarty gebeten , die Hozeit zu verschieben .
Sie hätte ihm aber , in ihrer Wohnung in Prag
eine große Szene geinacht, laut gcschr en und mit
Tellern nach ihm geworfen . Daraufhin habe Si¬

korski geraicn , der Börösmarty irgend eine Ko¬
mödie vorzuspiclen . Klepetak , der von Si¬

korski zugezogen wurde , erklärte sich bereit , an

dieser „ Trauung " nützuwirken unter der Bedin¬
gung , daß die Vörösmarly später darüber aufge¬
klärt werde . Tie fingierte Hochzeit habe am 30 .

Juni stak !gefunden. Später habe er die Vörös -

marty über die falsche Hochzeit awgeklärt und sie
hätten vereinbart , sich in Baszecz trauen zu lassen .
Ans der Fahrt dorthin hätte Sikorski vvrge -
schlagcn , statt nach Baszecz zu fahren , erst den

Tschirnicrsce zu besuchen . Auf dem ganzen Wege
hätte , sich die Vörösmarly mit ihreni Schwager
Sikorski heftig gestritten , wobei sie ihn Be¬

trüger und Lumpen schimpfte und ihn mit der

Handtasche ins Gesicht schlug . Sikorski Ivar sehr
aufgeregt und drohte ihr , sie in den See zu werfen .

I » Tschirnicrsce angekominen , beruhigten
sie sich wieder . Michalko sei zn einem Raseur

gegangen und als er zurücklchrte , sagte ihm

Sikorski , daß die Börösmarty bei Bekannten eine

Wohnung gefunden habe und daß sic wünsche ,
daß die beiden Mäiitier inzwischen in Baszecz
alles zur Trauung Vvrbcrcitcn mögen , während

sie inzwischen noch in Tschirmerscc bleiben
wolle .

Tie Börösmarty kam aber nicht und als er

nach Tschirnicrsce znrückkchrtc , sagte ihm Sikorski ,
sic hätte eine Bekannte getroffen und sei nach
Prag zurückgekehrt . An diesem Abend habe
Sikorski sehr zusantmenhanglos gesprochen .
Michalko , durch sein Verhalten abgestoßen , sagte
ihm , daß er von der ganzen Sache überhaupt
nichts wissen wolle .

Später in Prag habe ihm Sikorski gesagt ,
er woge sich um nichts k ü in in e r n, da
die Vörösniarty nach Paris und weiter nach
Amerika reise .

Daverrekord der

'
Ueber 52 Stunden in der Lust .

Dessau , 5. August . Die beide »- Flieger Ed¬

zard und R i st i e z, die ani 3. August früh von

dein Flugplatz der Jilnkerswerke aufgestiege «
wäre » , um dcu Tauerrekord xhanibcrlius zu

brechen , sind heute um 10 Uhr 11 Minuten

8 - Sekunde » auf dem Flugplatz glatt gelandet .
Sie tvaren 52 Stunden und 23 Minuten unter¬

wegs und haben damit de » bisherigen Weltrekord

von 51 Stunden überboten . Sic haben eilte

Strecke von 6300 Kilometern zurückgelegt .
Die Fltiglcitung hatte in der Nacht geglaubt ,

die Flieger zum Abbruch des Fluges auffordern

zu lnüsscn , da malt auuehiiicn mußte , daß ihr

Brennstoff schon zu Ende sei. Wieder Erwarten

tvarfcn aber die Flieger um 6 Uhr früh folgende

Meldung ab :

„ Uni 4 Uhr 15 noch 180 Liter Brennstoff ,
werden zwischen 10 Uhr 30 und 11 Uhr laude »

müssen. Vorausgesetzt , daß kein Zwischenfall

Iunkerflugzeuges .
— 6300 Kilometer zurückgelegt .

eintritt , wird um 9 Uhr der amerikanische Welt¬
rekord von 51 Stunden geschlagen tverdcn . "

Gegen 4 Uhr früh gingen die Flieger , die in
der Nacht beständig die Junkerswerke umkreist
hatte «, wieder zum Pcndelflng ztvischeu Leipzig
und Dessau über . Um 9 Uhr früh hatten sie den

amerikanischen Weltrekord Überboten , tvoranf sic
noch über eine Stunde in der Luft blieben .

. Die beiden Piloten waren nach Beendigung
ihres von ganz Dessau stürmisch gefeierten Fluges
in glänzendster körperlicher Verfassung . Die

Landung erfolgte nach einer Gcsanitflugdaticr
von 52 Siitnden 23 Minuten mitte » auf dem
Felde mit stchendein Motor . Die »ach itlehrcreu
Tausenden zählende Menschenmenge stürmte in
ihrer Begeisterung über das Feld , um die P> -
loteu zu ihrer Fahrt zu beglückwünschen . Professor
Junkers dankte in einer Rede den Piloten für
ihre glänzende Leistung .

Tages- Neuigkeiten .
Ein agrarischer Tagesbefehl gegen unsere

wandernde Jugend .
Die „ Landpost " , das . Haupivrgan des S . d.

L. brachte dieser Tage folgende , etwas verworrene

Notiz :
„ Ferienkolonien und Partripolitik . ES wird

gewiß niemanden geben , der den Kindern unserer

deutschen Arbeiter a » S dem nord - und nordwest -

böhmtschen Jndilstrlcgebiet den Ferienaufenthalt
auf dem Lande mißgönnen würde . Biete von ihnen
sind nnlcrcrnährt oder machen sonst einen erho «
lungSbcdürftigen Eindruck . Die Landbevölkerung
geht infolgedessen über das oft sehr ungezogen «

Verhakten der Kinder hinweg und nimmt schließ¬
lich auch die mannigfachen Schäden mit in den

Kauf , die sich um diese Zeit in Gärten und Fei -
dein bemerkbar machen . Was sie aber nicht dulden

kann , das ist , daß die AufsichtSorgane die Dors -

vewohncr parteipolitisch verhetzen und daß die Kin¬

der angehalten tverdcn , beim Zuge durch die On -

Ichaftcu sozialistische Kampflieder zu schreien . ES

ist dies eine große Rücksichtslosigkeit gegen ihr «

Gastgeber und die Bauern werden sich diese Her »

ansfordcrnng nicht mehr gesalicn lasten . ' Hoffent¬
lich genügt dieser Hinweis , um den Leitern der

Ferienkolonien ins Gedächtnis zurückznrilscii , wir

iie sich als Gäste zu benchincn haben .

Also , da hat sich irgend ein agrarischer Dick¬

schädel über eine Kindersreundrkolonie geärgert
und erläßt nun in seinem Leibblatt gleich Bar¬

sch r i f t s in a ß r e g e l n, wie sich die Arbeiter¬
kinder im grünen Feindesland zu benehmen
kabeit . 1. Dürfen sie keine sozialistischen Kampf¬
lieder mehr singen . 2. Dürfen die AufsichtSorgane
nienlanden „ verhetzen " , ansonsten die laudbuud -

ierischeu Vorsteher wohl keine Einrcisebewilligun «
ge » in ihre Königreiche mehr erteilen . Wozu wir

bemerken , daß das , tvas das agrarische Blatt da

verlangt erstens eine bodenlose Frechheit
und zweitens eine lächerliche Anmaßung
ist. Was unsere Kinder auf ihren Wanderungen
singen , geht die grünen Giftigel einen Pfifferling
an , so wenig wir uns anch darum kümmern , tvas
die agrarische Landjugend bei ihren städtischen
Festen treibt und singt . Selbstverständlich werden
Vie proletarischen Wandergruppen — junge unv
alle — in den fremden Orten jede unkluge Auf¬
dringlichkeit vermeiden , aber soviel Takt werden

sie bestiiittiit von selber aufbringen als die Groß¬
agrarier bei ihren Sladtbesuckien an den Tag
legen . Direkt kindisch ist obendrein der Versuch
der Landbündler , für ihre Parleidomänen wzn -
sagen ein generelles Verbot gegen jede politische
Agitation zn erlassen . Die Herrschaften überscheu
ganz , daß sie nicht allein auf der Welt sind und
daß in den meisten Dörfern heute sozial « -
st i s ch e A r b e i t e r , H ä i, s l c r o d e r K l e i n .
bauern leben , die sich herzlich freuen , den Be¬

such auswärtiger Gesinnungsfreunde zu bckom -
men . Und in der Aufklärung des kleinen Land¬
volkes wollen wir mit verzehnfachtem Eifer fort¬
fahren , bis die großmäuliaeit Agrarier ohnnrächtig
und hilflos als kleine Miiktzerheit dastehen werden .

Pfassen - Frechheit .
Ter Reichcnlvrger „ Bortvärts " schildert die

Erfahruiigen eines konfessionslosen Arbeiters aus

Groß - 2 chöna u, der sich an das dortige
Pfarramt schriftlich nm die Ansfolgniig eines

TanfscheincS gewandt hatte . Ter Betresscnde er¬
hielt ans einer vsfenen Karte folgenden Bescheid :

„ P. T. Branchen also doch noch einen Tauf¬
schein trotz Ihrer Konfessionslosigkeit . Da sie mit
dem Austritte auö der hl . rk. Kirche ( Hott die Treue
im Großen gebrochen haben , wird dir Treue im
Kleinen bezweifelt und erst um Einsendung von
15 KL i. c. 5 Ke Stempel und 10 KL ans Schreib -
gebühr und Porto für Rekom . nach dort . Hier¬
auf folgt prompt der angesordcrle Tansschein .

Mit k a i h o l. Gruße zeichnet für das

Psariamt Großschönau den 19. Juli 1927 .
i. B. kNnierschrist unleserlich ) .

Mit dieser frechen Anpöbelung eines konfcssi -
onSlvscn Arbeiters wird das Groß - Schönauer
Seelenhirtenamt , wohl das i ^gentcil seiner Absich .
len erreichen . Die Aussicht ans solche liebenswür¬
dige Kartengrüße wird nienlanden schrecken , der

znni Kirchenaustritt entschlossen ist . Aber dafür
zeigt dieser Vorfall eindringlich die Notwen¬
dig kc it der T re » n n ng der Kirche v out
S taat . Tenn auf die Tauer kann sich die Bcvöl -
kerung nicht gefallen lassen , daß die Pfaffen da «
ihnen vom Staate übertragene Amt der Matriken -
führnng für das sic auch ans den Steuer »
g e l d c r n der Konfessionslosen besol¬
det werden , in so unverschämter Weise miß¬
brauchen .

3ugszusammenstoß am Brünner
Bahnhof .

Bier Lastwaggons entgleist .

Brünn , 5. Augnst . Heute nm 13 Uhr
50 Miniiteil stießen in Brünn - Oberer Bahnhvf
zwei Berschnbszüge zusammen . Bier Wagen ent¬
gleisten , so daß die Ausfahrt » ach Prag verbarri¬
kadiert war . Tie Nachinittagö - Personenzüge er¬
litten kleinere Verspätungen . Die Ursache des
Unfalles wird untersucht .

Drei Personen bei einer Nheinfahrt ertrun¬
ken . Ter städtische Buchhalter ans Gernsheim
ilütcruahnl mit seiner Tochter , seinem Schkvager
und dessen Frau > md zwei . Kindern eine Boot¬
fahrt ans deni Rhein . Beim Hcrannahen eines
Dampfers kani das Boot zilm Kentern .

'
Der

Buchhalter und die beiden . Kinder wurden ge¬
rettet , tvährend die drei andere » Insassen er¬
tranken .
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Bei uns und anderswo . Wir lesen in einem

österreichischen Brucrblatte :

Der Bäckereiinhaber und Diühlcilbesitzcr M.

Rehofer in Seilensteten wurde von einem sei¬

ner Bäckergehilf «» beim Bezirksgericht St . Peter

in der Au auf Zahlung der Islägrgcn Küudi -

gMgsensschArigung geklagt . Der Geklagte begrün -
bete seine ZahlnngSvcrlpcigrrnng damit , daß der ^

Kläger gnmdloS die Arbeit ohne Kündigung vcr «

lassen habe . Der Kläger erklärte seinen kündi -

gnngSlosen Austritt fiir berechtigt , weil der Ge¬

klagte wiederholt SonntagSarbcil von ihm ver¬

langt «. Diese sei aber nach dem SonntagSrnhe -
gssetz verboten . DaS Bezirksgericht venirteilte den

Geklagten zur Zahlung der KündigimgScntfchädi -
guug , weil der Unternehmer den Klä¬

ger zu einer ungesetzlichen Handlung
( SonntagSarbeir ) zu verleiten ver¬

sucht hab « , weshalb der Kläger berechtigt ge¬

wesen sei, die Arbeit ohne Kündigung gu verlassen .

Die Berufung gegen dieses Urteil wurde ab¬

gewiesen und das erstrichterlichc Urteil bestätigt .
Wie ganz anders ist es doch bei uns : Da küm¬

mert sich kein AmtSorgan ob die Sonntagsruhe
eingehalten wird , da werden Ucbcrstunden ge¬

schunden , ohne dah die Behörde einschreitet , da

wird das Nachtarbeitverbot fiir Frauen und Ju¬
gendliche einfach ignoriert . Freilich , wo eine gute

gewerkschaftliche Organisation besteht , bedarf die

Arbeiterschaft keines besonderen Schutzes , denn

der beste Schutz ist eine starke geschlos¬
sene Organisation . Arbeiter , Arbei¬

terinnen , tretet den freien Gewerk¬

schaften als Mitglieder bei !

Für das Proletariat verloren . . . . Tas Trau ,

tenaucr Bezirkskomitee der „ Roten Hilfe " hatte
unsere Genossen anfgesordrrt , sic sollen gemeinsam
mit den Kommunisten eine Kundgebung für die

Freilassung Saccos und Vauzettis veranstalten .
Unsere Genossen anwortctcn darauf , dah dies eine

arge Heuchelei tväre , solange im bolschewistischen
Rußland hunderte braver Proletarier und Sozi¬
alisten dasselbe Schicksal erleiden , wir Saeco und

Danzetti . Darauf schrieb ihnen der Kommunisten¬
sekretär Pie fehl wutentbrannt zurück ;

„ An die Kreisgewerkschaflskommissivn für
Offböhmen und die Kreisleitung der sozial¬
demokratischen Partei , beide in Trantenau . Im
Besitze Euerer Antlvorten ans unsere Zuschriften
in Angelegenheit Saeco und Banzetti ersehen wir

aus der Armseligkeit der Argumentation , daß

Ihr für das Proletariat wirklich
und gänzlichverloren seid . Mit Gruß usw.
- Wirklich und gänzlich verloren für das Prole .

tariat . . . Schade um unsere braven ostböhmischen
Genossen . Zum Glück bleiben die Spaltungsservc .
tarr , das Politbüro und die russische Tscheka dem

Proletariat vorläufig noch erhalten . Es lvärc sonst
zum verzweifeln !

Sprechende Zahlen . Eine - der vom RcichSanS -
fchuß der dentschen Ingendverbände anläßlich der

Ausstellung „ Das junge Deutschland " ( Berlin —

12. 8. 27 bis 25. 9. 27. — Schloß Bellevue ) aufge »
nommeneu llmsragcn hat ergeben , daß von 103 . 044

männlichen erwerbstätigen Jugendlichen jeder achte ,
von 54 . 661 weiblichen Jugendlichen gar jede siebent «

Sonntagsarbeit leisten mnß . lind das nennt

man dann „ Heiligung des Feiertage - "!
Lin Zahnarzt Direktor der staatlichen

graphischen Zentralanstalt in Pr ^g. Die alte öfter -
reichisch - ungarische Armee tvar dafür bekannt , daß
sie stets den unrechten Mann an die unrichtige
Stesse setzte . So gab es Professoren der Philoso¬
phie , denen als Reserveoffizieren die Bewirtschaf¬
tung von Feldern und ( Härten anvertraut war ,
während landtvirtschaftlichc Giitvrbeamte Kom¬

mandanten von Maschinengewchrabteilungen wa¬

ren . Die Tschechoslowakische Republik , welch « die

Erbin des alten Oesterreich ist , scheint auch diese
Tradition der Monarchie aufrecht erhalten zu wol¬

len . So hat die Regierung die Absicht einen

Zahnarzt zum Direktor der staatlichen graphi¬
schen Zentralanstalt in Prag definitiv ernennen zu

„Die Erfolglose «. "
Bon R. B.

Sonntag nachmittag mit dem Dampfer Moldau

auswärts . — Tausende und abertausende nackte

Menschen , lausend , badend , schwimmend , stehend ,
sitzend, liegend , wimmeln durcheinander in der

Sonnenglnt , am staubigen , steinigen Ufer , im

schmutzigen , übelriechenden Wasser , In der kommenden
Woche neue Kräfte samoln , um zu vergessen und

neuerdings dnrchhaltcn zu können .

Hier ist die Sommerfrischc der Proletarier , der

Vergessenen — der Erfolglosen . Ausnahms¬
los sind wir alle Anbeter des Erfolges ! Er ist der
Wertmesser des Lebens . Nicht di « Leistung — der
Efekt ist Devise . Was eitler erreicht , ist alttMag -
gckbend , gleichgültig >vi « nnd wodnrch er es erreicht .

Die Erfolglosen stellen, daS Kontingent der
Heer « der Massen der Betriebe , sie Men die ZimS-
kasemen >md Zellen der sonstigen Gcsängnisse , —
Ti « sind das Uhrwerk des Werktags , die Triebräder
der Arbeit , di « Tragbalken des Fortschrittes . Auf
ihnen lastet das Leben mit all seinen Lasten , Gleich ,
Sorgen , Jammer rmd Not .

Den Erfolgreichen gehört die Welt . Nur sie le¬
ben das Leben . Fast nichts ist ihren Wünschen un¬
erreichbar . Nach langen Erwägungen und Beratun¬
gen überfluten sie mit ihrer Langotveile die herr -
llchsttn Flecken der Erde , dringen mit ihrer Ocde in
die eimogendsten und idyllischesten Plätzchen der
Natur , «im sich zu erholen von den Strapazen ihrer
WitntvlverynAgnngen mch Gesprächsstoff zit sanunlvn
für die GesellschastSabcnde der kommenden Saison .Mit Bohne «, KrastsahWiigcn v>ch Flugzeugen ba -

wossen . Die Errichtung dieser Anstalt wurde sei¬
nerzeit lebhaft begrüßt , iveil dadurch für die Buch ,
dvuckcr die Möglichkeit einer höl - crcn fachlichen
Ausbildung geschaffen wurde . Die an di « neue

Lehranstalt gehegten Hoffnungen aber gingen nicht
in Erfüllung , weil der Anstalt vor allem eines

fehlte , nämlich die fachliche Leitung . Provisorisch
ivurde mit der Leitung eine Person betrailt , deren

Borbvung und LebenSbcruf mit dem graphischen
Gewerbe nichts gemein hat , nämlich der Zahn¬
arzt Dr . B ö I o h l a v c k. Sowohl der Bcrband

der Buchdruckcreibesitzer , als auch der der Buch -
dnickergchilfen haben gegen die beabsichtigte Er¬

nennung dieses Mannes zum definitiven Leiter

protestiert . Wenn die Regierung an dieses System
fcsthält , tvird sie wahrscheinlich das nächstem «!
zum Borstand einer zahnärztlichen Klinik einen

Buchdrucker ernennen .

Massenkundgebung der Freidenker in Böhm . »
Kamnih . Die bisher eingelaufenen Anmeldungen
seitens der Organisationen lassen einen gewaltigen
Aufmarsch des Proletariates NordböhmenS er¬
warten . Für die „Deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei " tvird Abg . S ch w c i ch h a r t und

für die »„ Kommunistische Partei " Senator Ham .
p « l sprechen . Für die Freidcicker spricht Sekretär
R. L e be n h a vt . Die . Kundgebung findet -pünkt¬
lich um 10 Uhr auf dem Marktplatz in Böhmisch
Kamnitz statt .

Der Wert des Eides . Schopenhauer hat den
Eid die metaphysische Eselsbrücke der Juristen
genaitnt . Bentyam hat den Satz geprägt : „ Bei
einem erfahrenen Richter hat der Eid nicht die

geringste Glaubwürdigkeit , er hat ihn zu oft durch
die Luge enttveihen sehen . " Die Literatur kennt
das Versagen des Eides zur Sicherung wahr¬
heitsgemäßer Aussagen längst . Aber die Juri¬
sten ? Ein namhafter Jurist , Obcrlaudcsgcrichts -
rat Kloß , hat zirr Zeit , als er noch Staatsan¬
walt in Halle a. S . war , alle Fälle aitfgczcichnct ,
in denen solche Widersprüche von Zeugenaussa¬
gen mit den Aussagen von anderen Zeuge » oder
mit anderen Beweismitteln vorkamen , daß man

zur Erklärung fiir diesen Widerspruch seiner
Ueberzcugung nach nur bewußte Unwahrhaftia -
keit annehmcn könnte . Auf Grund dieser Auf¬
zeichnungen ist er zu dem Schluß gekommen , daß
in dem fraglichen Jahr in Deutschland wahr¬
scheinlich rund 42 . 000 Meineide ge -

leistct worden siiid . Man hätte in rasendem
Tempo Zuchthäuser bauen niüsscn , wenn diese
42 . 000 Meineide strafrechtlich verfolgt worden
wären . Im gleichen Jahr sind jedoch n u r 528

Verurteilungen wegen Meineides

erfolgt . Eine niederschmetternde Statistik ! Sie
ergibt nicht nur , daß der Eid als Mittel , wahr -
heitsgemäße Aussagen zu erzielen , versagt , sie
zeigt zugleich , daß jede Verurteilung wegen
Meineides eine schreiende Ungerechtig¬
keit in sich birgt . Jeder der Verurteilten —

sei er auch zu Recht verurteilt — wird sagen :
Warum gerade ich von Zchntausenden , die nicht
verfolgt und verurteilt iverden ? Der Eid mag
ein gllteS Mittel zur Beruhigung des Gewissens
der Richter sein , aber zugleich ein Mittel zur
Beunruhigung der Oeffentlichkeit über die Ju¬
stiz . Schlußfolgerung : Die EideSgesctzgebnng
muß geändert werden .

Tödlicher Absturz vom Eiffelturm . Der dä¬

nische Mechaniker Hansen , der schon früher ver -
sncht hatte , den Eiffelturm zu besteigen , aber von
der Polizei gehindert ivorden ivar , hat Donners¬

tag abenoS den Versuch wiederholt . Dabei stürmte
er ab und tvar aitf der Stelle tot . Hansen wollte
durch die Besteigung des Eiffclturnics bekannt
werden , um dadurch eine Anstellung bei m
Film zu erlangen .

Raubüberfall im Friseurladen . Donnerstag
abends läutete ei » junges Ehepaar au der Flur¬
türe deS Friseurladens Bräunig in Nculichtcn -
berg bei Berlin und verlangte von der Ehefrau
des FriscurS , die sich allein im Laden befand , noch
einige Waren . Plötzlich erhielt die Frau einen

sten sie kreuz und quer über die Erde , die zu eng
wirt » ihr «« Rckordbedürfnissen . Alles genießen sie
und Wersen es weg , nichts bleibt ungelebt und nichts
wird erlebt — dis sie erschöpft von ihrer Erholung
daheim landen .

Anders die Erfolglosen , denen der Ertrag ihrer
Tätigkeit feine Reisen ermöglicht . Von Jahr zu
Jahr senden sie nur ihre Sohnsrrcht aus den engen
Manern ihrer Bernfsgofangenschast hinaus in die
tveite Walt , die so reich ist an Schönem , Lebens¬
wertem nnd ErlebenSwürdigem . Ihre Reise geht
Sonntags auf den Strand . Hier ist das Volk , die
Fabriken und BnrcanS , die Werkstätten und Kauf¬
loden , nm sich zn sannen . Zuckend und zappelnd ,
trippelnd nick» strähnend fiebert hier daS . Heer der
ArbeitSfflaven der Großstadt . Ein Knäuel dunkler
oder bleicher , mehr oder minder verbrauchter Men -
fchenleiber mrf dem abgetretenen Rasen — die jün¬
geren noch schön von blühender Lebenskraft Hier
träumen sie Ihren Traum vom Menschsein und Frei -
Helt , hier vergessen sie , wenn auch nur für Augen¬
blicke , di « Düsterkeit der kommenden Werktage , er¬
freuen sich der angedentvteN Natur , verleben hier
"ihren Sommer — den Sommer des Elends .

Die Nacktheit hat alle Unterschied «, bis auf di «
der köyperlichen Bevorzugung und der Schöicheit und
Gewandtheit aieSgelöscht , ter Tauniel des Freiseins
erfaßt , umspannt alle zu einem Gemeinwesen . Lustig
schwimmt die Engiischlehrertn mit dem Lade »diener
um die Wette , währeiid der höhere Bankbeamte mit
der entzückend reizvollen Näherin flirtet . Kein Ka¬
stengeist , fein « sozial « Trennung , nur Sehnsucht be¬
seligt alle , wenige Stunden Mensch sei » zu dürfen .
Alle teilen sie das gleiche Los im Lebe», leiden «in
gemkinfanies Schicksal , ächtzen unter demselben Joch ;

Schlag mit einem Totschläger und gleichzeitig
würgte sic der Mann mit einem Handtuch . Die

beiden raubten sodann die Ladenkassc und durch¬
wühlten alle Behältnisse . Als der Sohn deS

Friseurs nach Haufe kam , entwichen die Räuber

und entkamen . Die Ucbcrfallenc konnte durch
einen Arzt vöm Erstickungstod « gerettet wer¬

den .

25 . 000 Dollar für den Flug Europa —
Philadelphia . Die Zeitung „ Evning Bulletin "

in Philadelphia hat 25 . 000 Dollars fjrr den Flie¬

ger ausgesetzt , der den ersten ununterbrochenen
Flug von einer europäischen Hauptstadt nach
Philadelphia innerhalb eines Jahres durch¬

führt .

Die neueste Kopfsteuer . Auch in Deuts ch«
land haben die Gemeinden mit Geldnot zu

kämpfen . Da gilt cs , stets nene Steuern aus¬

findig zu machen und innner wieder irgendwie
die Löcher zu stopfen , die jede größere Ans «

gäbe in das Budget reißt . Neue Steuern ein -

fiihren , das ist innner eitle mißliche Sache , tlnd

man läuft Gefahr , sich bei der Bevölkerung un¬

beliebt z » machen. Aber auch da gibt cs Aus¬

nahmen . In der guten Stadt Wartenburg
in Ostpreußen ist den braven Bürgern die schreck¬
liche Mode des Bubikopfes schon lange in tiefster
Seele verhaßt . Wenn sie abends beim Bier zu -

sammcnsihen , beweisen sie des langen und brei¬

ten , daß vom Bubikopf alles Unheil hcrkommt ,
daß diese unchristliche , u n s ch i ck l i ch e Haar¬
tracht die Menschen noch ganz zngrlnide richten
tverde . Die löblichen Stadtverordneten waren

natürlich durchaus derselben Meinung und so
haben sie unlängst , als die Frage , wie man sich
nene Einnahmen verschaffen könnte , an sie her¬
antrat , beschlossen , e i n e B u b i k o p f st c u e r

einzuheben . Rur Bubiköpfe unter fünfzehn Jah¬
ren oleiben von der Steuer verschont . Junge
Mädchen über fünfzehn müssen die Steller ent¬

richten , wenn sie sich von den kurzen Haaren nicht
trennen köniren , aber noch ärger ergeht es den

verheirateten Frauen , die kein wallendes Haar
mehr tragcil wollen . Bon der Uebcrzeugung
durchdrungen , daß ein Bubikopf ein jugendlicher
Leichtsinn sei, den man bei ' einem Kinde allen¬

falls llvch dulden könne , der ' bei einem jungen
Mädchen gelinde zu bestrafen sei, der aber für
eine verheiratete Frau gänzlich ungehörig fei ,
haben die weisen Stadtväter beschlossen , daß ver¬

heiratete Frauen für ihre Bubiköpfe die dop¬
pelte Steuer zu entrichten haben . Soweit

ist alles ganz schön. Aber es ist zu befiirchten ,
daß die ehrsamen Gemcindevcrwilter , die doch
vor allen » fiir das Wohl der Stadt zu sorgen ha¬
ben , nun , tvo die nene Steuer beschlossen ist , in

kritischen Zeiten geradezll für den verpönten Bu¬

bikopf Propaganda betreiben werden . Die treuen
Männer werden noch in die furchtbarsten Gewis¬
senskonflikte konnnen !

Kampf gegen Domela . Wir haben berichtet ,
daß der Direktor eines Sommertheaucs in Ber¬
lin de » berühmten „Prinzendarsteller " Do -
m e l a als Karlheinz in „Alt - Heidelberg " auf¬
treten lassen wollte . Die Vorstellungen hatten

auch schon begonnen , cs schien ein großer Erfolg
zu werden , das Aftlikum ström »; in Schar «»
zum Nollendorfplatz — da mischte sich auf einmal
einer in das Sonnnerthratervergnüger, , an den
man bisher gar nicht gedacht hatte . Der deutsch¬
nationale . Herr H u g c n b e r g, der vor kurzen »
die Aktien der verkrachten Ufa-Filmgesellschaft
aufgekauft hat , hat dann ' auch daS Theater am

Nollendorfplatz erworben , und so hat er auch
mitzuentschciden , was auf der Bühne dieses klei¬
nen Theaters vor sich gehen darf . Herr Hugen -
berg hat die Ufa nicht gckailft , weil er sich da ein

gutes Geschäft versprach , sondern lveil er ans

diesem großen Filmnnternehmen eine starke
Stütze für die monarchistische Propaganda der

Dcntschnationalcn machen wollte . Da ist es nun

sehr begreiflich , daß er es nicht ruhig mitansehen
wollte , wie in einem Theater der Ufa der er¬

ste alle hat dos Leben um das höchste Gilt der Zivil
lisation , nm den Erfolg betrogen .

Hoffend zogen sie , ausgerüstet mit Wissen nnd

Intelligenz , begabt mit Talent « » nnd Fähigfeiten ,
brennend vor Ehrgeiz , fleißig und arbeitsam , nm

täglich nnd stündlich enttäuscht zu werden , znsrhen
zu müssen , wie andere Unfähigere , Faule , Unbegabte
anssteigen znm Erfolg , zn Rang , Würden und Wohl -
habcicheit , weil die Gunst deS Schicksals — durch
ein Plus an persönlichem Glück , sie hochbringen , her¬
vorheben wollte .

Geballt die Faust , stumm grollend straffen sie täg¬
lich von neuem MuSkcl und Willenskraft , geben ihr
bestes , um schließlich zu erlahmen , auSgeprcht , ansge «
nützt und verbraucht — namcirloS wie EintagS -
flicgcn in die Wellten des Stromes , in das Meer
inmklen BevgessecheinL nnterzufinken .

Boxer , Fußballer nnd Ozranfliegcr , ja selbst
Mörder , die ihre Opfer kaltblütig zerstückeln oder
ansessen , firrden Anbeter , wemi ihr Werk von Erfolg
gekrönt ist, aber niemand zollt Anerkennnilg einem
Helligen , der sich nicht ans Kreuz schlagen läßt .

Die Erfolglosen rackern imd Plagen sich, nnl
nichts zu erreichen , täglich stehen sie dort , tvo sie an¬
gefangen haben, nichts gelingt ihnen , alles zerrinnt
in ihre » Händen . Die schuften und tvirfen , doch daS
Erträgnis ihrer Arbeit kommt anderen
zugute . — Ihre breite » Schlütern , ihre gvkrümm -
ten Rücken sind die Stufen der Leiter , auf welcher
andere emporsteigeu . — Rainen - lind freudlos gehen
sie durchs Leben, niemand fragt nach ihrem Wohl
und Wehe, sie sind hier , um anderen hochznhcffen ,
kilyz , sie sind die Immen der Gesellschaft , die sich
willig . opfern für die Drohnen , denn ihnen fehlt ,
was jcü « auSzeichnet , worauf es aukomt — der
Erfolg .

folgreichste Agitator gegen die Fürsten und gc-
geil deil Monarchismus — und das ist, wenn
allch vielleicht zum Teil wider Willen . Domela
icherlich geworden — die Erinnerung an sein

glorreiches Prinzendasein tagtäglich auffrischt.
Hilgenberg hat also verboten , daß Domela am
Nollendorfplatz auftritt . Dort dürfen echte Prin -
zen im Zuschauerraum sitzen , dort dürfen viel ,
leicht , wenn es sein muß , auch echte Prinzen aus
der Bühne auftreten , aber für falsche Prinzen
ist dort kein RaltNl . Herr Hugenberg ist sich und

einem Ullteruehmen diese strenge Maßregel
chuldig . Aber eS ist doch zu befiirchten , daß er
o die Popularität DomelaS noch gesteigert hat ,

oer jetzt in einem anderen kleinen Theater den
Karlheinz spielen wird . Wenn sich die deutschen
Spießer lächerlich gemacht haben , kann sie eben
nicht einmal Herr Hup»nberg mehr retten , so
mächtig er auch sein möge !

Sumpfsieber in Prrußisch - Schfeflen . Nach einer
Abendblätlcrmelduiig find In verschiedenen Teilen
Schlesiens die Sumpffieberrrkrankungcu der vorigen
Jahres wieder aufgelebt . Im Ueberschwemmungsge-
biet der Peile und in den Kro ^ « « Reichenbach und
Schweidnitz liegen mehrere Personen , die bei den Rct -
tungS - und Bergungsarbeiten anläßlich der letzlcn
UcberschwemmungSkatastrophe mithalfen , krank am
Snmpffieber darnieder . Eine Anzahl Schwerkran-
ker mußten in das Krankenhaus gebracht werden . Bor
einiger Zeit mußten auch aus Kunitz zwei Personen ,
die an Sumpffiebercrscheinungen erkrankt wann ,
nach Liegnitz überführt werden .

Eine angenehme Gaststätte . Unter diesem Titel
brachten wir gestern einen Bericht , in denr sich ein
Gast des Restaurants „ Goldenes Kreugel " in Prag
darüber beschwerte , daß der Wirt daS Personal in
ungehöriger Werse behandle . Wie wir nun faslgeslclll
haben , war die von unserem GcwährSniann beschric-
bene Szene nicht vom Wirt hervorgcrufcn , der
daboi gar nicht anwesend tvar , sondern vom
Oberkellner , der sich gerade wegen irgend
eines Vorfalles im Betrieb in einer gewissen Errc -
gnug befand und uns gegenüber bedauerte , gcgcir das
ihm unterstellte Personal ungehörige Ausdrücke gc-
braucht zu haben .

Ei » unerklärliches Schiffsunglück ereignete sich
am Nachmittag des 2. August im Kattegat . Der
norwegische Motorschoncr „Eleonore " ans Tron -
djhcm , der sich ans der Fahrt von Kopenhagen
nach der norwegischen Hafenstadt Stawangcr befand ,
kenterte plötzlich vor der schwedischen Küste bei vc>-
hältnisniäßig ruhigem Wetter und sank innerhalb
von fünf Minuten . Die aus sieben Deutschen beste ,
hende Besatzung klammerte sich an Planken fest, aus
denen unter Zuhilfenahme von Rettungsgürtcln
in aller Eile eine Art Floß zusammengcbunden
wurde , das aber von der See mehrmals anseinau -
dergerissen wurde . Einer der Matrosen wurde abge¬
trieben und ertrank ; «in anderer starb an Erschöp ,
sung . Die übrigen fünf wurden nach sechsstündiger
Irrfahrt on dem schwedischen Dampfer „ Greeta "
gerettet .

Die Schlangen von Odense . In der dänischen
Stadt Odense wurde eine Tierschau veranstaltet , bei
der auch einige Riesenschlangen gezeigt wurden . Rach
Schluß der Veranstaltung wurden die Schlangen bei
einem mitten in der Stadt wohnenden Gärtner nn -

tevgcbracht . Einigen der Tiere gelang es , von dort

zu entfliehe ». Eine einen Meter lange Ricsenschlangc
wurde In dcm Augenblick wieder eingcfangcn , als

sie gerade durch die Ladentür in ein FriseurgefchZfi
hineinkroch . Eine andere 3 Meter lange Schlange
wurde tot im Rinnstein einer Straße aufgcslinden .
Ta einige andere Tiere bisher noch vermißt werden ,
hat sich her Bevölkerung der Stadt eine starke Aus
rcguirg bemächtigt.

Ein gerissener Scheckschwindler in Berlin . In
der Rcichshauptstadt treibt seit einigen Tage » ein

angeblicher Landwirt Walter Reichart anS Heil¬
bronn mit Scheckfälschungen sein Unwesen . So

fuhr er mit einem Kraftwagen bei einer Reparatur -
tvcrkstatt in Neukölln vor , ließ größer « Reparaturen
vornehmen nnd machte verschiedene Einkäufe . Für
die Gesamtforderung gab er etnell Scheck im Betrage
von 2800 Mark , gezogen auf die Volksbank in Pful¬
lendorf in Baden . Da Reichart sehr sicher austrat
und sich als Diplom - Landwirt nnd Besitzer einer Ge¬

flügelfarm In Brunnhausen bei Pfulleiidorf ausgab ,
wurde der Scheck , der sich dann als wertlos heraus -
stellt «, angenommen . Derselbe Betrüger hatte bei

einer anderen Firma ein Automobil für 4300 Marl

gekauft nnd ebenfalls einen Scheck auf die gleiche
Bank ausgestellt . Eine Nachprüfung ergab , daß über
100 solcher Schecks , für die keine Deckung vorhanden
war , von Berlin anS auf die Pfullendorfer Volks¬
bank ausgestellt worden sind. Derselbe Schwindler
hat sich auch in anderen Großstädten nnd vor allem
in den Ostsrcbädern betätigt .

Dampfer oder Motorschiff . A>iS London wird

uns geschrieben : Lloyds SchiffahrtSbüro hat am

12. Juli den ncuvsten Bericht über den Stand des

Schiffsbau «- der Welt im zweiten Quartal des lau¬

fenden Jahres herauSgogoben . Es waren im Bau

1,480 . 595 Tonnen Motorschiffe nnd 1,300 . 809 Ton¬

nen
’

Dampfer . In England überwiegt allerdings
der Dampf,schisfbchi noch den Motorschiff bau . Die

Zeitung „Shipbuilding und Shipping Record " ist
der Ueberyeüyllng , daß für Frachtschiff « mittlerer
Größe , die fiir lange Fahrten bestimmt sind, die

Verwendung des OelmotovS wirtschaftlicher ist als
die Dampfmafchiile . Allerdings ülbersteigen die Bau -

kosten eines Motorschiffes jene des ' .gleichgroße»»
Dampfschiffes um 30 Prozent , und da » ist offen -
har noch ein Nachteil . Es mag evwKhrrt werden ,
daß Mowvschifse z. B. - nf der Fahrt OjVafien —
Europa und zurück für den Hin - nnd Hcviveg m» r
einmal Oel einszunohmen brauchen . Auch ist die

Uebernahme von Oel wesentlich reinlicher nnd ein¬
facher als das bekanntlich sehr schmutzige Kohlen
der DoMfer .
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Folgen einer Hamburg - Fahrt . Einen unange¬

nehmen Abschluß fand eine Vergnügungsreise , die

zwei Dänen aus Kopenhagen nach Hamburg
iinlernommcn hatte ». In dem nordschleSwigschen
gtädtchen S o n d c r b u r g wurden sie auf der Rück -

reise von der Kriminalpolizei verhaftet . Es war

ihnen nämlich gelungen , In dein kleinen Ort

landslet einen deutschen Zchnlaufendmarkschein
au» der Inflationszeit mit über 8000 guten dänischen
tonen gewechselt zn erhalte ». Mit diesem Gelbe

halten sie ihre Weiterreise nach Kopenhagen finan¬
ziert. Dem Filialleiter der Bank in TandSler war

aber inzwischen ein Licht aufgegangen von der Wert -

lchgkcli des deutschen ZehiitanscndmarkscheineS und

rr verständigt« die Polizei . Die Verhaftete » spielten
die völlig Harmlosen und Gutgläubigen . Den Geld -

schel» wollen sic von einer reizenden Schönen , die sich
in den einen der Dänen verliebt habe , in St . Pauli
erhallen haben , ohne daß sic ihnen Aufklärung von

)er Wertlosigkeit ihres Geschenkes zuteil werden lieh .

Auf hoher See gekentert . Ter Moiorschoncr
„Eleonora " ans Trontjem ist TienStag auf der

Reise von Kopenhagen nach Stavanger mit einer

Ladung Eisenabfällc in der Nähe der schwedischen
Küste gekentert und innerhalb von fünf Minuten

gesunken. Die sieben Mann zählende Besatzung
trieb auf einigen losen Planken mehrere Stunden

umher, da die verschiedenen vorbcifahrcnden
rchissc die Notsignale nicht bemerkten . Zwei
Mann, be *ctt die Kräfte anSgIngen , ertranken ,

schließlich . xchm der fchtvedifchc Dampfer „ Greta "
die Umhertreibendcn auf .

Die OpcrationSzange im Magen der Patientin /
In New Bork und London macht zur Zeit ein
Prozeß von sich reden , den eine junge Dame gegen
einen New Borger Chirurgen anstrengcn will .
Es wird gegen ihn der Vorwurf der Fahrlässig¬
keit erhoben , da er bei einer an der Klägerin auS -
gefnhrten Operation die OperationSzangc in
der Wnnde gelassen und sie mit eingenäht hat .
Die junge Dame , die jetzt erst LS Jahre zählt , ist
die Tochter eines bckannten amerikanischen Indu¬
striellen . Bor zwei Jahren ließ sic sich bei dem
Chirurgen operieren die Operation schien auch zn »
nächst gelungen , doch stellten sich bei der jungen
Dame immer wieder recht heftige Schmerzen ein , die
in letzter Zcer immer stärker und immer häufiger
wurden , so daß sich die Amerikanerin entschließen
mtrtzte, bei ihrem Aufenthalt in London ein
Krankenhaus airfzusuchen und sich einer gründlichen
Untersuchung zu unterziehen . Nicht gering war aber
ihre und der untersuchenden Aerzie lleberraschuug ,
als eine Röntgenaufnahme ergab , daß sich eine acht
Zoll lange Zange in ihrem Leibe befand . Die junge
Dome hegt zwar keitte besonders feindseligen Gefühle
gegen den Arzt , aber sic will als praktische Anieri -
kmterin nicht aus die Vorteile verzichten , die ihr ein «
Klage gegen beit Arzt einbringen kann . Sic klagt
also aus Rückerstattung der Summe , die ihr Dat «
seinerzeit dem Artzt für die Operation gezahlt hatte ,
ferner auf Vergütung der Unkosten , di « ihr durch
den AufenU- alt in dem Londoner Krankenhaus und
dic neuerliche Operation entstanden sind.
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VolksumMM .
gnternationalsFriseurgehllfenkonferenz

« Die ZnternationcUc Union der Friseurge »
hiM hielt ihre » fünften . Kongreß in den Ta »

PII vom 20 . bis 28 . Juli in Paris ab . Abgesehen
von kommunistischen Einflüssen , die in Frank »

nich zu einer drcigespaltenen „Einheitsfront "
führten, in Finnland zur Zerschlagung der Or »

zanisalion und in der T schcchoslwakei
zu einer Aloskanschwärmrrci in der Leitung der

an die nationalsozialistischen Landcszcntrale an »

geschlossenen Organisation , hat die Friseurgchil »
scu Union trotz ihres 20jährigen Bestehens noch
nicht die nottvendige Anebreitnug gefunden .

Zn Vorsitzenden wurden Etzkorn - Berlin
und Pages - Paris , als Schriftführer Prieß¬
nitz . Wien bestimmt .

Zugunsten der Freilassung von Saeco und

Banzetti faßte der Kongreß eine Entschließung ,
die der amerikanischen Gesandtschaft in Franr -
rcich übermittelt wttrdc .

Zur Organisationssragc beantragt dic öster »
trichische Delegation , die jeweiligen Erhebungen
der Union über die Lohn , und ArbcitSverhalt »
nisse durch statistische Uebcrsichtcn über die Ko -
iieu der Lebenshaltung zu ergänzen , um über
die Rcallühttc einen besseren Ueberblick zu gewin »
«n. Eine derart unisaugrciche Erhebung konnte

nicht zugesagt werden .

Ten beiden Organisationen in der Tsche¬
choslowakei wurde empfohlen , sich auf dem
Hoden der Amsterdamer Gewerkschaftsbewegung
; u einigen . Der nächste Kongreß soll endgültig
entscheiden.

Ein Antrag des ungarischen Verbandes , zu »
tciscude unorganisierte Gehilfen in
Inner Weise zu unterstützen , soll den übrigen
verbänden zur Kenntnis gebracht werden , mit
dem Hinweis , daß es nicht Aufgabe der Organi¬
sation fein kann , Unorganisierte abzustoßen , cS
vielmehr ihre Aufgabe sein muß , sic heranznzic -
he».

Die L e h r l i n g S f r a g c behandelte der

Vorsitzende des deutschen Verbandes , Lorenz ,
in cinci » instruktiven Referat . Die Entschließung

des Wiener Kongresses in dieser Frage wurde er¬
neut bestätigt.

Eine längere Debatte rief der von » Bor¬
stande der Union gestellte Antrag hervor , der
unter grundsählicher Betonung der Freizü¬
gigkeit gewisse Beschränkungen der einzelnen
Länder ntit großer Arbeitslosigkeit gegen die Zu¬
lassung von ausländischen Arbeitern anerkennt ,
jedoch fordert , daß zuni Zwecke der beruflichen
Weiterbildung von den Organisationen der Fri -
senrgchilfen empfohlene Kollegen zur Arbeit zn -
gelassen werden sollen . Die vorgelcglc Entschlie¬
ßung fand keinen Anklang , auch nicht die von den
französischen Delegierten ausgearbeitcte Ent¬

schließung . Beschlossen wurde , die Angelegenheit
den einzelnen Verbänden zur Stellungnahme zu
unterbreiten und die Entscheidung dem nächsten
Kongreß zu überlassen .

Pagcs - Paris behandelte in längerem Bor¬

trag das Thema : Mode und Beruf . Nach
einem Ueberblick über dic neuere sachliche Ent¬

wicklung tvird dic fachliche Ausbildung eingehend
behandelt , wozu die Lehrer der Pariser Fachschule
und deren Leiter N a m b a u d wertvolle Bei¬

träge geliefert haben . Das Referat soll dem Pro¬
tokoll deS Kongresses als besonderer Teil beigrge -
ben und auch in französischer Sprache in grö¬
ßerer Auslage herauSgegeben werden .

Ueber die Arbeitszeit crcfericrte
Prießnitz - Wien . In der von ihm empfoh¬
lenen Entschließung tvird festgestcllt , daß noch
in keinem Lande die Llrbeitcrschutzgcsctzgcbung
zur Sichcnmg des Achtstundentages gekommen ist.
Der Kongreß fordert daher dic gesetzliche
Durchführung des achtstündigen Ar¬

beitstages und appelliert an die Friscurge -
hilfen . ihre - Organisation gehörig zu stärken ,
um aus eigener Kraft dieses Ziel zu erreichen .
DaS Internationale Arbeitsamt wird ersucht , die

Ratifikation deS Washingtoner AbkomnienS zu
betreiben . Ein Antrag der französischen Delega¬
tion , für die in Frankreich vielfach bestehende
englische Arbeitswoche einzutretcn , d.

h. , der Sonntagsarbcit bis 1 Uhr mittags eine
ArbritSruhe bis Dienstag früh folgen zu lassen ,
fand keinen Anklang , da die Mehrzahl der De¬

legierten für dic vollständige Sonntags¬
ruhe eintralen , die sie in ihren Ländern bereits

erreicht haben .

btt Arme und der Reiche .
Während der Maler im Vorzimmer stand

und wartete , ging cs ihm durch den Kopf, daß
nun das Bild wirklich fertig sei. Er wurde « S

»bliesern und sein Geld dafür erhalten . Dann
tvürde es auch sein mit den vibrierenden Stunden
stillen , verhaltenen Glückes , jenen Stunden , in
denen Fräulein Doris , die junge Tochter der

barschen Familie , in seinem Atelier saß , damit
n ihr Porträt male . Er lächelte schmerzlich, als
cr dies dachte, ES würde nun wieder kalt werden
iin Atelier und einsam . Er würde nicht mehr zn
toasten brauchen auf die Stunde , in der sie ein¬
trat, lächelnd, verwohnt , und in einer strahlen¬
den Schönheit . „ Aber ich bekomme nun Geld, "
dachte er seltsam bitter und gequält . Er folgte ,
ein wenig gebeugt , dem Diener .

Das Urbeitszimnter des Direktors Bär war
fast saalartig und ganz in Blau und Gold gehal¬
ten. Der Maler wartete wiederum und starrte
in die Pracht der Gobelins . Ein peinliches Ge¬
fühl beschlich den Empfindsamen . „Parvenü, "
schoß es ihm unwillkürlich durch den Kopf, so daß
er selbst da - über erschrak . Er schüttelte d>« Ge¬
danken von Au) , denn eben trat der Direktor ein ,
der Vater vo>, Fräulejn Doris . „Tag, Tag , mein
Lieber," sagte er jovial tittb griff »ach seinen Zi¬
garren. Er war ein untersetzter Mann , das Ge¬
sicht zwar ein bißchen schtvammig , aber sonst
energisch und wuchtig im Schnitt /

Er räusperte sich jetzt vernehmlich . „Tja ,
Wer," klang seine volle Stimme, " so gehtS,so nebts . . . Die Jahre , die Jahre . Da ist nun
ützch da- Mädel so weit . . . Hat ihm übrigens

gefallen , dem Schwiegersohn , hat ihm gefallen ,
das Bild . . . interessierte sich für die Auf¬
fassung , die Sie bringen . . . " Er unterbrach sich
und griff nach einigen Briefen , die er hast ' g
durcysah Dann stand cr auf und reichte dem
Maler die Hand . „ Hab ' s eilig , mein Lieber , hab ' s
eilig . Morgen ist die Verlobung . Die Kleine läßt
Sie übrigens nochmals grüßen . Tja , tja , kostet
einen Hänfen Geld , das Mädel , . . . diese Aus¬

steuer , diese Festlichkeiten . . . "
Der Maler stand wie erstarrt , aber - immer

noch wartend . Er begriff noch nicht , was der

lächelnde , eilige , wohlgenährte Mann da zu ihm
gesagt hatte . Nur ein jäher Schmerz durchzuckte
ihn . Ans seinem Innern schwand leise wie ein

Schemen jenes strahlende Bild eines hellen Mäd -

chcngesichtes. Ein zärtlicher , heimlicher Traum

zerbrach. Ein Schwindel überfiel den Maler . Er
schwankte ein wenig nnd mußte sich festhalten .
Ach Gott , er hatte ja Hunger , fiel ihm ein ; er
mußte essen , unbedingt bald essen ; dann würde
ihm wieder besser werden . Essen tat ihni not . Sich
einmal den Magen füllen mit warmer Speise .
DaS andere war ja ohnehin Wahnsinn gewesen .
Und gut war ' s , daß er so schnell darauf gestoßen
wurde , auf den Rechenfehler. Aber nun den Lohn
her kür das Bild , für seine mühevolle Arbeit ;
nnd dann ins nächste Lokal ; heute würde er sogar
Wei » trinken , ach ja , schweren roten Wein . . .

Der Direktor zog ein wenig die Augen¬
brauen hoch, als der Mal < w immer noch stand und

wartete . Solche Menschen waren ihm in der

Seele zuwider . Solche blasse, schmale Wesen , die

immer wie ein Vorwurf aussahen und einem

wahrhaftig - das beste Mittagessen verderben

konnten , dett » irgendwie waren sie denn doch
immer unbehaglich und lästig . So auch dieser

An Stelle deS bisherigen Vorstandes der
Union tritt ivieder ein Sekretär , wozu Etzkorn -
Berlin einstimmig gewählt wurde . Der nächste
Kongreß soll möglichst in Kopenhagen abgehal¬
ten iverdcn .

Berufsfekretariate und Gewerkschaft - «
internationale .

Di « Konferenz der internationalen

BerufSfekretäre .

P a r i S, 1. August .
Die Konferenz der internationalen Berufs¬

sekretariate , zu der außer den BerufSsckretären
auch die übrigen Mitglieder der BcrufSsekretariate
erschienen waren und dic Freitag und SamStag
tagte , wttrdc zunächst von Mertens ( Belgien )
im Auftrag deS Vorstandes deS Internationalen
GetvcrkslbaftSbnndcS ( I . G. B. ) geleitet , da sich
der Vorsitzende P u r c c l l tvcgen einer Handver -
lctzung entschuldigt hatte . Ta aber Mertens am

Nachmittag des ersten BerhandlmigStages nach
Brüssel zurückberufcn wurde , führte Leipart
(Deutschland ) dic Verhandlungen zu Ende .

Die Beratungen tvaren nur den Bezie -
Hungen zwischen dem Internatio¬
nalen Gewerkschaftsbund und den
interttationalen BernfSsckretaria -
tcn gewidmet . Um dieses Verhältnis organi¬
satorisch zu regeln , tvar eine Kommission ein¬
gesetzt worden , die der Konferenz einen Ent¬
wurf unterbreitete , der aber keine Zustimmung
fand . Die bisherige Einrichtung , daß dem Aus¬

schuß deS Internationalen GewcrkschaflSbundcS
drei Vertreter der Bcrnfssekretariale angehören ,
wurde als unzweckmäßig erkannt und auf -
gehoben . Dic BerufSsekretariate sollen nicht —
wie im Entwurf vorgesehen — alle drei Jahre
einmal , vor jedem Kongreß deS I . G. B. znsam -
incutreten , sondern fortab alljährlich vom

Vorstand des I . G. B. zusammcnbernfcn werden

zn gemeitisamer Tagung , in der jeweils der Tätig¬
keitsbericht des Vorstandes deS I . G. B. erstattet
wird . Diese Regelung erniöglicht eine innigere
Zusammenarbeit zwischen den intcrnatio .
nalcn BernfSsekretärcn und oen I . G. B. An den
internationalen Gewerkschaftskongressen nehmen
die Berufssekretäre mit beratender Stimme teil .
Eine besondere Bcitvagsleistung der Berufs -
sckrctariatc an den I . G. B. , wie der österreichische
Vorschlag sie Vorsicht , wurde von keiner Seite bc -

fürtvortet .
In der Schlnhabstimmung wurden dic netten

Bestimmungen mit allen Stintmcn gegen die

F i m m e n S, des Sekretärs der Internationalen
TranSportarbeiterföderation , angenommen , der

keinerlei Beschränkung der internationalen Be -

rufssckrctariate in der Aufnahme von Or¬

ganisationen ausgesprochen tvissen wollte ,

während über die Aufnahme von Organisationen ,
die einer im Gegensatz zum I . G. B. stehende »
Getverkschaftsinternaitonale angchören , eine Ver¬

ständigung zwischen dem I . G. B. und den Be -

rufssckretariaten von Fall zu Fall erfolge » soll.
Abgclchnt tvurde allerdings ein Antrag , der dic

Aufnahme einer Organisation in ein Inter -
nationales Sekretariat von der Zustimmung deS

I . G. B. abhängig gemacht wisse u wollte .

Der Vorschlag über internationale

Hilfsaktionen wurde der Beschlußfassung
des Internationale » Gewerkschaftskongresses über¬

lassen und soll dessen Beschlüsse » entsprechend nm -

gestaltct werden .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Schluß

bericht vom 5. August . ) Der Besuch an der heutigen

Produktenbörse gestaltete sich schwächer . Am Getreide¬

markte war minimales Geschäft bei gegenüber Diens¬

tag unveränderten Preisen . ES wurde dnrchwegS

neue Ware der heurigen Ernte gehandelt . Mais sowie
der Mchlmarkt tendierten behauptet . Auf den übri¬

gen Marktgebieten blieben die Dienstagspreise unver¬

ändert nominell in Geltmtg .

Maler mit seinem LeidenSgeficht , seinem ver -

würgten Anzug und den unmöglichen Schuhen .
Direktor Bär fühlte sich höchst unsympathisch

berührt . „ WaS ? . . . Geld . . . Geld . . . " fuhr
er den gebeugt Dastehenden jetzt an , der dieses
Wort soeben leise hervorgestoßen hatte , „tja , mein

Herr , was denken Sie sich denn eigentlich ? Nun

aber schnell, aber ganz schnell und kommen Sie

vielleicht in acht Wochen einntal wieder ! Unser¬
eins soll immer dran glauben . Bier Monate Ziel
muß ich meinen Kunden geben , jawohl , vier

Monate . . . "
Er zündete sich eine neue Zigarre an und

schellte dem Diener . „ Soll ich es mir denn aus

dem Aermel schütteln ?" fuhr er fort . „ WaS
haben Sie überhaupt für eine Ahnung , was ich
leiste . . - solche Mitgiftsumme . . . ne Billa

kriegt daS Mädel , ne ganze Billa , und alles prima
komfortabel . . . "

Der Maler ging wie betäubt über die Tep¬
piche des direktorlichen Hauses . Soll ich ihn er¬
morden . . . oder mich , dachte er , von jäher Wut

geschüttelt . Aber da schlug auch schon die schwere
Tür hinter ihm ins Schloß . Er stand in der

Sonne , die auf das Straßenpflaster brannte .
Er fröstelte . Er spürte quakenden Hunger .

Alles war leer nnd ausgebrannt In seinem In¬
nern . Alle Träunie waren zerstoben . Aber in

diese Leere fielen plötzlich hart und kalt » pd blitz¬
artig ein paar Gedanken .

Ja , der verträumte , hungrige Maler konnte

plötzlich denken , als er müde und ziellos durch die

Straßen wanderte ' nach semem Atelier . Und es

schien ihm , als könne cr jetzt auch sehen und

hören . . . jetzt erst.
Margreth Menge ! .

Devisenkurse .

100
100
100
100

Prager Kurse am 8 . August .
Weid

1849 . 60
800 . 76
487 . 75
640 . 75
168 . 52 */ *
188 . 17 «/ »

Stare
1855 . 50

804 . 75
470 . 75
653 . 75
164 . 72 «/ »
184 . 57 ' / »

88 . 90
188 . 00

59 . 72«/ »
591 . 25
878 . 87 «/ »
476 . 75

holländische Gulden .
Reichsmark . . . . »
BelaaS . . . . . . .

>0 Schweizer Franks . .
Pfund Sterling . . .
) 0 Lire100 Lire

I Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Penaäs
100 polnische Zlotn . '
100 Schilling . . . .

88 . 60
18180

59. 22«/ »
588 . 25
875 . 87 «/ »
478 . 75

Eerichtssa «! .
Vereitelung einet Exekution .

Prag , 5. August . Der Kaufmann Frantiitek
Bölohlüvek in Smeöno war von der Firma S .

T o m 8 u in Prag auf Bezahlung einer Summ « von

X 2562 . — geklagt worden . Da er trotzdem nicht be¬

zahlte , bewilligte man der Firma das Exekutions -

recht , von welcl - em das Gericht Schlan durch einen

Gerichtevollstrcckcr Gebrauch machte . Der Kaufmann
war nicht daheim , nichtsdestoweniger wttrdc in feiner
Abtvesenhckt das Motorrad , mit welchem er wog -

gefahren tvar , als beschlagnahmt erklärt und seine
Gattin auf diese Exekution aufmerksam gemacht .
Bölohlüvek verkaufte aber schleunigst , kaum fünf
Tage nach der Exekution , das Rad um K 5500t —

an eilten Mechaniker , ohne die Firma in Prag mit

ihren Ansprüchen zn befriedigen . Heute sollte er sich
vor dem Entzrlrichter OLGR . Dr . Knute wegen
der Ucbertretnng der ExekutionSvereitelung im

Sinne des 8 1 de « Gesetzes vom 25 , Feber 1886
verantworten . Er tvar nicht erschienen . Der Richter
verurteilte den Angeklagten in seiner Abwesenheit
zu vierzehn Tagen Arrest tnit zwei Fasten nnd

Verlust de « Wahlrechtes , obgleich der Kaufmann
bisher nicht vorbestraft ist, wttrdc die Verurteilung
als unbedingt ausgesprochen . In einer längeren
Vcgründnng des Urteils wies der Richter darauf
hin, da « Bölohlüvek selbst im Falle , daß ihm feine
Gattin von dec Pfändung deS Motorrades kein «
Mitteilung gemacht hätte , wissen mußt « , daß « r von
der Firma geklagt tvar und daß er von dem Erlös
für das Rad im Betrage von K 5500 . — sehr gut
der Firma den gepfändeten Betrag bar bezahlen
lonntc . Wie au « dem Poligeilenmtmd hervorgeht ,
ist rr arbeitsscheu , läßt sich von seiner Frau auS -
haltcn , ein Grund , ihm dic Strafe unbedingt zu
geben , wenn er auch itoch nicht vovbostrast ist . Ob¬
gleich fite diese Uebcrtrelnng ein Strafausmaß bis
sechs Monat « vorgesehen ist , wurde ihm aber nur
eine Strafe von vierzehn Tagen bemessen , well «r
verheiratet ist tntd sich nm seine Familie sorgen still .
Dagegen wurde eine Verschärfung durch die zwei
Fasten ausgesprochen . Mit Rücksicht darauf , daß der
Angeklagte überhaupt nicht auf die Vorladung rea¬
gierte , erscheint die unbedingte Verurteilung gleich¬
falls gerechtfertigt .

> ,

Weil fie vorbestraft « ar .

Prag , 5. August . Herr Anton Novotny ist
ein Gastwirt -in Prag VII . In der Küche schÄtet
und waltet eine züchtige Hausfrau , wolche die Dienst¬
mädchen , dic bei der Dame genug oft attegetoahselt
werden , mit „ Gnädige Fran " titulieren , da sie der
Meinung waren , daß sie die Gattin des Herrn
Novotny ist, die so ein strenges Regime beim Köpfen
der Hühner nnd Tauben führt . Wie sich heute bei
der Gerichtsverhandlung bei Abgabe der Pevscmalien
herauLstellte , leben Herr Novotny und seine tüchtige
Hausfrau Ivohl im gentoinfamen Haushalte und
schlafen auch im selben Zimmer , aber die Dam «
heißt nicht Novotny , sondern Wilhelmine
Strihavka . Möge eS ihnen der Herrgott ver¬
zeihen , daß sic nicht dic Formalitäten einer Ehe
erfüllt haben , wir sind nicht dazu berufet », darüber

zu richten Dagegen müssen wir aber berichten , daß
Fran Stkihavka - NovoinL eines Taget den Vertust
einer Goldketie mit ihrem Lorgnon fescstelkrc . Sie
teilte eS Herrn Novotny mit mtd der lief sofort
ans die Polizei und beschuldigte sein « Magd Morl «
H. des Diebstahles . „ Tas Mädel ist bereits einmal
wegen Diebstahles «in paar Tage gesessen, also wer
wird « denn genomnien haben , nur sie !" Die Polizei
stellte fest, daß die Magd tatsächlich schon einmal

vorbestraft war . Man sperrte das Mädel sofort in
di « Untersuchungshaft , vergeblich beteuerte sie, daß
der Kellnerlehrling , eine andere Person , ferner der

Großvater der Fran Wilhelmine auch in daS Zim¬
mer kamen , — sie mußte sitzen. Heute wiederholte
st« ihre Beteuerungen , die Kette mit dem Lorgnon
nicht genommen zu haben , da Frau Stkchavka stete
mst ikst ins Zimmer ging , toenm sie Ordnung machte .
Da teilte Frau Sikihavka dem überraschten Senate
mit , daß sich die Kette mit dem Lorgnon plötzlich
gefunden habe , während daS Mädel in der Haft saß .
Sie hatte es irgendwohin in ein « Schachtel verträumt
und sich später ivieder daran erinnert . DaS Dienst¬
mädchen wurde sreigesprochen . Wäre sie nicht schon
einmal wegen eine « Diebstahldeliktes mit dem Ge¬
richte in Berührung gekommen , hätte sie sich Viel¬
leicht die bitteren Tage der UniersnchungÄhaft , die
sie durch einen Irrtum unschuldig saß, ersparen
könncu . Vielleicht , vielleicht auch nichts da nett bei
unseren Gerichten arme Proletarier , Me
durch eilte » solchen Vorfall meist nm den Posten
kommen nnd daher wohnungslos sind , wegen
„ Fluchigofahr " hinter Schloß nnd Riegel setzt. Nur
die großen Gauner im Stil « dos Kriegsanleihe¬
betrügers Groh können bis zur Verhandlung im
feinste», Hotel Prags logieren .
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Mitteilungen aus Sem Publikum .

8.
im
munter « Gesellen ,

> Gibt cs etwas , >vas nicht nur

einzelne Berbrcckzcr zu Räuberbindni und vor «
. . . . . 1. • jctrf .

Feine Junge « .

August . IN Alt - Bunzlan gingS am

Wirlshansr des Anton Lhotnk hoch

i, Jaroslav Kepka ,
und Josef Matou

Jmigen , die schon ein paar Jahre irn I höheren Prinzips an ein Gesetz der Gemeinschaft

Nur der letzte noch nicht , üepka all dessen , was Berbrccherantlih trögt , bindet ?

OLGR . Hladik Gibt es das ? In Berlin hat jetzt eine ganze
; Monate , Ma » Berbrcchergeneration von dein Glauben an eine

paar ! weibliche Schutzgöttin gelebt und doch weiß kaum

Herausgeber ! Dr . Ludwig Tz . ' ch.

Verantwortlicher Ncdgtzteur : Dr . Emil Strauß ,
druck ' Deutsche Zeilungs - AKlien - Nelellschast in Prag
Für den Druck oerantwortlich : Otto H o l i h. Prag .
Dte ZeN>iimtumrkrnIraiilnl »r wurde reu der Post - u. Teleeredhe »-
direttion mit «rlotz Rr. 1S7. 451/VII/27 am U» Mol 1087 bewillig .

Lon älteren sozialistischen Dichtern sei hier aus
die Gedichtbücher des österreichischen Proletarier -
dichtere Alfons Pctzold hingewlescn . Eine qut «

Anthologie ans seinem Schaffen bietet der Pond

„ G c s a n g von Morgen bis Mittag " ( An¬

zengruber - Verlag Brüder Snschitzky , Wien- Leipzigs

Alles War ausv I ini gleichen Verlage erschienen sein « Prosafiizzen
„ Memoiren eines AugeS " und „ Das neu «

Fest " , mit vielen schölten Gesängen von Liebe , Kind

mlerte Polizei und Rachttvächter . '■

schön an . Die Lent « setzten sich zur Wehr und

drohten dem Polizisten , daß sie ihn umbringen Wer » I übergehenden Kompanicnntcrnchmungcn

den . Selbst n«it dem Pendrek war der Maim den I,ngt , sondern darüber hinaus alle Räuberbanden

Gesellen gegenüber wehrlos . Endlich wurden sie | und allen Abfall der Gesellschaft im Namen emes

überwunden . s,
Kriminal saßen .

faßt « Henle vor dem Senate des !

acht Monate , H a d r b o l e e sechs
toui vierzehn Tage aus . Also wird ein . . MM
Monate in Alt Vunzlan in den Wirtshäusern Ruhe | einer , ob diese Iran jemals mehr «gewesen tst als

sein , ehe die Gesellen wilder hcrauSkommcn

Das Beste für Ihre Augen
tiefen Optiker iDeutsch , 2rag ,

Graben 25, SKI. SBazar .

Prag ,
28 . April
her . Drei

Finanz Habrbolcc

singen mn 11 Uhr nachts an , Kratvall zu inochen. I ai ^ValL nr^nsUich!' ÄmMchast ' - nHt
Zu gnterletzi tvarf der üepta dem Wirt ein Bier - 1 lxhxn Zusammenhang miteinander , ohne l.etzx
gla « an den . Kopf, daß der Mann mit einer schweren ^. ss >. z, niemandem untertan , als nnr ihrer

Kopfwunde ohnmächtig zusamnicnbrach . Man alar » xj ^nen individuellen Tat und nnr ihrer eigenen
Die kamen aber wilden Begier ? CZ : O' . "

Mtzc . die in dem Bändchen „ Der Bürger¬

spiegel " (heranSgcgeben von Friedrich Wendel

im Malik - Berlag ) vereinigt sind , dürste löstliih
unterhalten . In „ Französischen Revoln -

i s o n S l i r d e rn " bietet Malter Mehring in' it

seinen Uebcrsctzungcn von zwei französischen Rcvolu -

tionSgädichten ans der Zeit der Pariser Kommune ,

Jean Poltier n>nd I . B. Clement , viel beachtens -

wert « revolutionäre Dichtung . Für Oscar Ka -

nehls „ 2 ich auf , Prolet " ( mit Zeichnungen
von George Groß ) muß mau einen besonderen Ge¬

schmack anfbringcn , ich halte Gedichte wie ; B.

„ Ich keime kein « Göller neben dir " in der Form
( Die beiden letz-

Aus der Partei .
Schlnckena ». ( Versammlung . Am Mitt -

tvoch , den 8. August , fand in Schlnckcnan eine gut
besuchte Versammlung statt , in welcher Genosse Se¬
nator Reyzl über die Wiener Ereignisse sprach .
Genosse Ncyzl schilderte die Wiener Verhältnisse seit
dem Umsturz , wo sich di « gut geschulte sqzialdcmo -
kratische Arbeiterschaft Wiens durch chr « Gegner von

rechts lind links nicht irremachcn ließen und sich di /

Einheit der Organisation bis ans den heutigen Tag
erhalten hat . Die Wiener Arbeiterschaft hat auch
aus dieser Provokation der bürgerlichen Parteien
den richtigen Weg gefunden . Die bürgerliche und

kominnnistischc Presse hat bei diesen Ereignissen alles

getan , nnr die Arbeiter in eine Katastrophe hineinzu¬
treiben und sine faschistische Diktatur aufzurichtcn .
Wir wissen , daß die Wiener Genossen auch weiterhin
den richtigen Weg finden lverdcn und siird niit un¬

verbrüchlicher Solidarität mit Ihnen verbunden .
Reicher Beifall lohnte seine AuLfi ' chrungcn . Genosse

I Weber fordert « hierauf die Anwasenden auf , die So -

Gastspiel Rest Langer in der Kleinen Bühne .

In seinem zweiten Programm hat das Langer -

Ensemble gezeigt , daß es ans Berlin nicht nur land ¬

läufige Schlager , sondern auch ein Stück künstleri ¬

schen Eigenwillens mitgebrachl Hal . Freilich mußte
die Souunerdelcgalion des Prager ThcaterprtblikumS
vor Beginn ausdrücklich gebeten lverdcn , sich gefäl ¬

ligst nicht auf summarische Knallefsokte , sondern ans

schauspielerische Persönlichleitswirkung cinzustellen. ,
Wobei dahingestellt bleiben mag , ob das deutsche I Ausstellung an .

Prag für diesen Versuch die geeignet « Stätte ist. I stckllnng in einer Bcsprechiurg ein «

Die kleine Berliner Künstlergrnppe hat sich jeden - i

falls redlich und nicht ohne Erfolg bemüht , die an ¬

fängliche Sprödigkeit der hiesigen Theaterftammgäste
zu besiegelt . Schon die nette . Komposition gespro ¬

chener und gcfnngener Soldalengeschichten im ersten
Bild : „ Wenn die Soldaten kommen . . . *

erwärmte di « Stimnmng und bereitet « den verdien ¬

ten RezitationScrfolg Nesi Langer ? mit dem

Schwank : „ Die fromme Helene " vor . Frau
Langer mit ihrem nrlvüchsigcn Humor , ihrer un -

Nicht mit Unrecht wurde di « Ans -

: „Bölkerbuuds -
iagnng des Buches " genannt . Den Besucher nm -

schwirreu derartig viel « Sprachen , daß er sich nach

Genf versetzt fühlen kann . Das Interesse für di «

Ausstellung ist in allen . Kreisen so stark , daß bereits

vor einer Woche weit über 23 . 000 Besucher regi¬

striert werden konnten . Auch der Ausslcllimgspark
wird als nett « Sehenswürdigkeit LeizpigS gerühmt .
Erwähnung verdient noch die originelle Idee omer

Büchcr - Präseng - Lotterie , deren Lose in Gestalt rei¬

zender Fercherbrieftaschen anSgcgcben werden , die

erschöpflich" reichen MimiUd Gestik "ch' "sürtv^hr! " >' ^ r dem LoS selbst und dem Büchrrkatalag noch

eine glänzende Interpretin deS Altmeisters Wilhelm vorbildlich gedrucktes Bändchen mit Novelle » von

Busch Der abschließende „ Rummel " gab allen Hauptmann , Hcfle , Mam , Molo oder Zweig ent -

Darstoilern Gelegenheit nur vollen Entfaltnng ihr - S
d ° lN » . Dw Ausstellung blecht bis zum 30. Sech

Könnens In dieser Zirkns - Parodie bot Erich !
Freund einen fabelhaft echten Ausrufer und einenI
Clown , der zur Abtvcchslnng auch daS Publikum
ein bißchen HanSwnrst spielen ließ , Leni SachSI
führte fürchterlich roilde Cowboytänze auf , IIsei
Walten entpuppte sich als temperamentvolle I
Chansonette und Nesi Langer unternahm als Kan- l
Girl und als orientalische Tänzerin gefährliche An- I
griffe auf die Lachmuskeln der Zuhörerschaft . Alses!
in allem ein « gclnng « ue Pcrfiflagc ans den ameri -

kanisch europäischen Wcltzirkns . Der Erfolg dieses
Abends war durch tüchtige und hingebungsvolle
Arbeit des ganzen Ensembles verdient . j . —

Rest Langer — Herbert Königsmark heute und

morgen teilweise neues Repertoire . In der Kleinen
Bühne sindet heute ein teilweiser Programmwcchscl
statt , indem Rest Langer mir ihrem Ensenchle außer
zwei Piöccn hreS bisherigen Programms , nämlich

cIijf und Galatheä " und „ Die fromme
Helene " zum Schlnsse eine Novität , die einaktige
Strandrcvne „ Glückliche R c i f t " zur Ausfüh ¬

rung bringen wird . Zum Molto dieser Revue
„ Liebling , k o m m' an die O st s e e mir
Mir . . . ! " wird sich Hcrberr - König - Mark
mit einem Epilog „ Liebling , k o m m' nach
Hirschberg mit mir ! " elnstellcn . Dieser Pro -
gramnr wird nur heute und morgen gegeben . Montag ! litzaritäi mit der Wiener Arbeiterschaft durch Boi -
findet der Abschiedsabend von Nesi Lan - 1 - . . . . -

§ " " " d H « rbcr , K ön i g im a r k statt . Anfang s^asd^m°ttMche >7"Pwsic
8 Uhr . . Kartenvorverkauf in der Deutschen Aus - ' -

knnflsslcllc im Deutschen Hause / Ps - ikopy 26, ( g bis
1 Uhr , 3 bis 6 Uhr ) , beim Bühucuporticr des . Deut ¬

schen Theaters und bei M Trnhlal - , Baclavske » am .
58 und Palais Koruna .

Bon der Internationalen Buchkunst - Ausstellung I

in Leipzig . Scho » die Festlichkeiten der Eröffnung ,
die sich zu einer . Kuudgcbuug von stärkster kullur - 1

politischer und künstlerischer Bedeutung gestaltet «,
und di « ein internationales Publikum der für das

Knnstlebcn Europas bcdcutendstcn Prosönlichkeiten
in Leipzig vereinigte , machtcu die iveit über Deutsch ¬

land herauSgehende Bedeutung der Internationalen

Buchkunst . Ausstellung dcullich . In der Tat ist seit
der Bugra 1914 keine auch nur annähernd so auf -
schliußreiche Ausstellung der Buchkunst der Völker

veranstaltet worden . Dementsprechend ist der Besuch
gerade ans den « Ausland beträchtlich . Fast täglich
kommen Retsendc oder ganze Gesellschaften -in Leip -

HUM Besuche der Internationalen Buchkunst -

Literatur .
Soziale Lichtung .

Ter Arbeiter - Jugend - Verlag , Berlin

« ft h - ' b " « * * * ■ * “ * : ISTÄ JS SH2L
Gcdichlauswahlen ans Brog e r, H e n ck e k h Bar - ^ „ n Bücher auch im Malik - Berlag erschienen . ) -
t h e l, B r a nd , Di cd e r i ch, Krill e und s ch ö n-

Upton Sinclair , dcni amerikannckcn
l a n k durch ein « Reihe neuer Autoren in einer sehr fatalen
preiswerten , volkstümlichen Ausgabe vervollständigt I,
und damit bereits eine » ganz bedeutenden ZyklnS cbc ^»drci Bä7de"

hier zmrächst die kleine , Auchologie ans den Schriften i

Heinrich Lcrs ch' s, betitelt „ Stcm und A m-

b o ß" . Diese Ausgabe ist sehr begrüßenswert , da

nicht jeder Arbeiter in der Lage jein dürft «, sich die

bei Dieder ich erschienenen Schriften Lerlchrns anzn »

choffen. Diese Anthologie wird sicher viel dazu bei- !

ragen, - das Werk des München - Gladbacher Kcsfcl -

chmieds und Poeten , den Autor der Bücher „ Mensch
tut Eisen " , „Deutschland " nutz «Herz , ausglnhe dein

! Blut " in den breitesten Kreisrn brkanntzuniachcn .

Auch von Gerrit Engelke , dem knapp vor

Kriegsende gefallenen Hyninensänger der Mcnsch -
heilsverbrirdermig , erscheint im selben Verlage eine

Gedichtauslvahl „ Gesang der Welt " ( ent ¬

nommen dein Buche „ Rhythmus deS neuen

Europas " ) , beigefügt ist dieser kleinen Anthologie
eine Menge Briefe und Tagcbuckblätter . Alfred
Thieme , der auch In einem separaten Bande zn
Wort « kommt , ist ein Neuer . Tas Bändchen Go -

dichte ist betitelt : „ Hammer und Herz " und

vereinigt viele Gedicht « mit sozialem Unterton .

Thieme scheint das Zeug zu einem Arbcitcrdichter
in sich zu haben , au der Sprack - e wird er noch
manches verbessern müssen . ,, . Ka m P f j u g e u d " ist
der Titel eines Bandes Gedicht « aus der Feder
Walter Schenks , die er im Alter von sech ¬

zehn (! ) Jahren geschrieben hat . Die Gedichte sind'
überraschend gut . Der Dichter sagt selbst ini Bor ¬

worte , daß er sich zn einer Herausgabe dieser Ju -
gendgedichte entschloß , >nn der sozialistischen Jugend ¬
bewegung neue Genossen zugufühveii und in ihr das
Klassenbewnßtsein z » tvecken . Dir bereits dritte Auf -
läge des Bandes beweist , wie richtig diese Annahme
war .

Ernst P r c c z a n g ist der Arbeiterbewegung
imd der Arbeiterjugend seit langen Jahren als Poet
der neuen sozialistischen Welt bekannt . Sein Band :
„ Röte dich , du junger Tag " ( mit einem Vor ¬
wort ) bringt eine schöne Auslese ans dem Schaffen
des Dichters . Viele edle, tiefempfundene Lyrik .
Endlich H c r r mann C l a n d i u S, der Urahne der
großen Mathias Claudius , scheint
seines großen Verwandte » geerbt zu haben . Der
Band „ Lieder der Unruh " ,
hundert Gedichte , davon einen Teil In plattdeutscher
Sprache bringt , beiveist , daß Claudius zu großen
Höffnnngcn berechtigt . Aus einem bloßen Vierzeiler
von ihm fühlt man sofort heraus : hier spricht ein
echter Dichter (z. B. „ Wandlung " ) . Karl Brö -
ger vereint in einem Bändchen „ Die jüngste
Arbeiterdichtung " ' ' die jungsozialbstisckM
Stimmen aus ganz Deutschland , rin MeressauteS
Büchlein , das viele neu « Talente zumr erstenmal «

tritt zur sozialdemokratischen Partei und Abnahme

, zu bekunden . DaS
crstc Wort der Bürgerlichen zn den Wiener Ereig -
nissen >var eine grobe Fälschung . Wenn wir solida¬
risch mit den Wienern sein wölken , dann heraus auS

' I den Arbeitcrwohnungen mit der bürgerlichen Presse .

Jugendbewegung .
S . I . Prag . Sonntag , den 7. August , Bade¬

ausslug nach üernoöic . Treffpunkt %7 Uhr Smicho¬
ver Bahnhof . D i c n s l a g, den 9. d. , halb 8 Uhr ,
wichtige . ? ln8schnßsitzu ng Im Sozialdemokrat " .
MI t t w o ch, den 10. d. , 8 Uhr abends , im „ Verein
deutscher Arbeiter " Monatsversammlung . Alle Mit¬

glieder wollen bestimmt erscheinen .

. Hause davon und ging mit einem alten -H«rren ,
namens Colonna , durch . Der Colonna wollte sie

adoptieren , starb aber vorher . Trotzdem nannte sich

das Äiädcl fortan „ Gräfin Colonna " .

Sic war die Tochter eines Bauunternehmers ,
lief schon als vicrzchnjähriges Mädel aus dem

Hause davon und ging mit einem alten Manne

namens Colonna mirch . Der Colonna wollte sie

adoptieren , starb aber Voder . Trotzdem nannte sich

das Mädel fortan „ Gräfin Colonna " .
Sic tvavd eine wahrhafte Hohepriesterin der

Venus , hatte Verhältnisse mit jedermann , trieb

sich nachts in den Kellern und Bars hemm und

zog allmählich einen Kreis von wcnigcn Eilige »

tvcihten , aber allergefährlichsten Berliner Apackzen
uni sich, wurde „ C h e f i n " dieser ganzen Bande .

Einer ihrer ersten Günstlinge >var der

S o h n c i n c s P r e » ß i s ch c n R c g i c r u n g s -

Präsidenten , ein Adeliger , Leutnant beim 8.

Husareuregiment , dann ein Jliegerleutnant und

später Einbrecher . Die Colonna ließ auch bei ihren

eigenen reichen Aeblmbcru eiubrcchen . Während
sic eine Stunde in deren Wohnung allein Ivar ,

stahl sie ihnen die Schlüssel und tvarf sic vom Bal ¬

kon dem ehemaligen Husarrulcutnant zu , der in

Uniform unten tvartetc . Der lzatte sich inztvsschcn „ v
einen andern alten Einbrecher besorgt , den er in ! t-tcbtiit t̂n' ','
eine einfache Soldatcininiform gesteckt hatte . So ,

1

als Leutnant und Bursche , kamen die beiden in die

fremde Wohnung und stahlen alles , was ihnen
unter die Finger kam .

Madame Colonnas Sturz .

Die Brillanten eines Berliner Fabrikanten
sollte » ihr Verhängnis werden , r

beste eingcfädelt , em Schäfcrstnndck ) cn mit dem

Manne vereinbart und er sollte nicht mehr ans «
wachen , wenn er Ntit ihr einschlief . Da kam ihr I und Ehe, endlich sein russischer Revolntionsromo . 1

der Detektiv auf die Spur , ging zu dem Fabrikan - „ Der feurige Weg " . — Der Malik - Ber¬

ten und sagte ihm : „ Gehen Sie morgen nicht zur lag in Berlin gibt vmn „klassischen " deutschen Rcvo -

Colonna , Sie sollen crinordet werden . , - " I ftitionsdichter Georg Hcrwegh einen Band auch

Anstatt des Fabrikanten kam also die Polizei , ycntc noch zündender , ja vielleicht aktueller Gedichte ,
Madame spielte zuerst die empörte Dam « — dann unkr dein Titel „ Was macht Deutschland ? "

flk »t ch nu s, lpi tternackt ! Es Pcrfiiig ! (<r «g^x,vählt von Karl Otten ) heran - . Eine Samin -
aber nicht , d>« Polizei nahn » sic trotzdem mit . Sie I satirischer Anekdoten , Epigramme , Glosicn und
kam mit der überraschend geringen Strafe von | <p
n c » n Monaten Gefängnis davon . Da ¬

nach verschwand sie aus Berlin , heiratete
c n « n adeligen N i t t m e i st e r und ivohin
jetzt irgendwo auf einem Mcklcuburger Rittergut .
Für die Berliner Bcrbrechcrtvelt lebt aber ihre

ein bloßes Phantasicprodnkt des Spelunkenaber -
glaubens . So oft irgendein ganz großer Hochstap ¬

ler , ein ganz schwerer Junge vor die Richter In

Moabit geführt wird , ist eines feiner ersten Worte :

„ Ich tvar nämlich einmal ein Fvcund der

Gräfin Colonna , ihr Geliebter sozusagen . "
Und das Erstaunlichste ist, die Richter tvagcn nie

zn fragen , wer denn diese aristokratische Dame

eigeirtlich sei . Sie schämen sich förmlich , das nicht
zu wissen , und ftm so wie die Leute in Andersens
berühmtem Märchen von des Königs neuen Klei -
dent : sie tun so, al ? wäre ihnen Frau Colonna

sehr gut bekantit : „ So , so — die Colonna ! Natür ¬

lich , diese Teufelin ! Na , bis wir sie das nächste -

I mal in unsere Hande kriegen ! " Dabei haben sic
keine Ahimng , wer das Frauenzimmer eigentlich
ist. Und die Angeklagten selber wisscn ' s genau so
wenig .

Chefin einer Räuberbande .

Also doch nur ein Phantom , doch . nur ein

Traumbild , dem eine ganze Bande der verwegen ¬

sten Burschen Groß - Berlins dient wie einer Köni ¬

gin, die hoch erhaben , ewig unerreichbar über

ihnen thront , zu deren höherer Ehre sie einbre ¬

chen, stehlen , brandschatzen , saufen , raufen , sterben ?
Nein , sie existiert doch! Aber nicht einer der Ver ¬

brecher selbst ist hinter daS Geheimnis gekommen ,
sondern ein erfahrener Polizcidetcktiv . Der aber

crfiihr folgendes über diese „ Gräfin Colonna " :
Sie war di « Tochter eines Bauunternehmers ,

lief schon als vierzehnjähriges Mädel aus dem '
Figur legendarisch fort .

I
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vorsstelfi . — Paul Chr . Plottke gibt im Deut¬

sche » Arbekter - Mistkiurnten - Bund, Berlin SO . lfl,
Cngelitfer 29, einen Band „ Stimme n der Dich ,
der wider den Trunk " heraus . In den d«i
AbtMungen „Alkoholelend " , „Besiercs Wollen " mch

„Spott und Hieb " vereinigt er alkohvlgognerischt
Gedichte ; würdige Namen wie Shakespeare , Lilicn -

cron , Berhaercn , Lcsiing , Herwegh , Pehold n. v. «.
sind hier als Warner vor dem AlkoholiSmuS ver¬
treten . — Eine fahr gut «, zi «mlich umfangreiche
Anthologie läßt Kurt Offenbach unter dem
Titel „ Arbeiterdichter der Gegenwart "
erscheinen ( zu beziehen durch die „Büchergildc " ,
Berlin SW . 61, Drekbnndstraße 9) . Diese Antho¬
logie tvar wirklich ein « Notwendigkeit , da die Di: -

dcrichS' jchc zweibändige Anthologie „ Bon unten aus"
nicht alles brachte . Offenbach erläutert in einem
Vorworte sehr gut den NiUevschird lAvischcn dem

Arbeiter - Dichter und sozialen Dichter . Er bietet in

seiner Auswahl Proben aus dem Schassen von Mar

Barthel , Karl B r ö g e r, Max Dort u, Gerrit

Engelke , Leonhard Frank , Maxim Gorki ,
Oscar Maria G r a f, M. A. N e x ö, Ernst P r c c-

zang , JnlinS Zerfaß u. a. Außerdem nimmt

er auch zwei tschechische Dichter , Petr Bezrnk
und Otokar Brezina , auf . Dar Buch eignet
sich vortrefflich für Vortragsabende über „Arbeiter -

Dichter , erschien in der liebersctziing Her -

myniaS Mir Mühlen im Malik - Berlag „ Das Buch

von Arbciierdichteru her<m̂ ,cgebcn. Mr I dir"GesellWrft . ' Sinclälr"^^!, "d' Ä - ° /v ^r
ASkvsc zu einer vernünftigen Sexualität gelangte , er

komm » zn einer Verurteilung des kapitalistische »
AnSbeutungssyslenrS und folgert in einer reiche »

Behandlung aller Lebens - nnd GefcllschaflSproblenie ,

daß^ daS Fazit des Kapitalismus der Krieg sein

wüsse . I . R e i s ni a n n.

Sein oder Nichtsein ?

Auch die Berbrccherwalt hat ihr « gcheinmis -
volle Mystik . Der Mörder , der Kasienschränker , der

Falschmünzer , der Zuhälter , sind sic — die Auf -

ohne jeden Zusammcnl - ang miteinander , ohne jetzx

- | ein vorbildlich gedrucktes Bändchen mit Novellen von

» ob allen I - Hauptmann , Heffe , Mann , Molo oder Zweig ent »

tcmber geöffnet , so daß sie noch vielen an der Buch¬
kultur Deutschlands und des Auslandes Interessier¬
ten Gelegenheit zu einem Besuch gibt .

Strickwolle

Bezugs¬
quellen "
Nachweis
durch «
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